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— Für das Erſcheinen der 


Gedanlen zum Wechſel in der 
Neichspräſidentſchaft. 


| } Berliner Brief. 
| ; 3. März. 


Wer die Preſſeäußerungen über den verſtorbenen 
Reichspräſidenten überblickt, und zahlloſe Unterhaltungen 
aus dieſen letzten Tagen im Gedächtnis zuſammenſaßt, 
findet ein vielgeſtaltiges Bild. Faſt durchgängig kommt 
eine ſtarke Achtung für die Perſönlichkeit Eberts zum Aus⸗ 
druck, auch dort, wo die politiſche Gegnerſchaft mit mehr 
oder weniger Takt nicht verſchwiegen wird. Eine kraſſe 
Ausnahme machen nur die Kommuniſten. Die „Rote 
Fahne“ bringt es fertig, ihren Nachruf, wenn man dieſes Wort 
in dieſem Zuſammenhang anwenden darf, mit folgendem 
Satz zu ſchließen: „Fritz Ebert, das iſt ein Fluch auf Mil⸗ 
ltonen Lippen, und dieſer Fluch übertönt das Glocken⸗ 
geläute, das ihm das offizielle Deutſchland, das Deutſch⸗ 
land der wilhelminiſchen Generale, der Junker, Induſtrie⸗ 
ritter, Wucherer, Spekulanten, Schieber, Klaſſenrichter 
und politiſchen Karriereſchinder nachhimmelt.“ Die Feder 
ſträubt fi, auch nur referierend dieſe Leichenſchändung 
wiederzugeben. Aber es tft angebracht, die Geiſtesart 
dieſer Männer, die der Welt das Heil der proletariſchen 
Revolution bringen wollen, an einem ſolchen Beiſpiel zu 
zeigen. Demgegenüber verſchwindet, was anderwärts an 
kleinen Entgleiſungen vorgekommen iſt. Es war zweifel⸗ 
los eine delikate Aufgabe, die der Rechtspreſſe geſtellt 
wurde. Mit der Formel „de mortuis nil nisi bene“ ließ 
ſie ſich einem Manne gegenüber von der Bedeutung Fritz 
Eberts nicht löſen. Dazu kommt, daß die e 
Preſſe es den Kollegen von der Rechten nicht gerade leicht 
macht, Zurückhaltung zu üben, wenn ſie, wie die „Voſſiſche 
Zeitung“, den ſchlichten und würdigen Nachruf der Reichs⸗ 
regierung dahin auslegt, daß damit die deutſchnationalen 
Miniſter die völlige Abwegigkeit der bisherigen deutſch⸗ 
nationalen Politik zugegeben hätten. Uns ſcheint in dieſer 

N Stunde das einzig Entſcheidende, was Streſemann in 
ſeinem Gedächtnisaufſatz in der „Zeit“ ausführt. „Alle, 
x die ihn kannten“, heißt es dort, „wußten, daß dieſer Mann, 


der zwei Söhne dem Vaterlande hingegeben und es ab⸗ 
gelehnt hatte, auch nur eine Zeile zu ſchreiben, um den 
dritten Sohn aus der Feuerlinie freizubekommen, inner⸗ 
lich unfähig war, TOT APeTEN- zu begehen. ns wußten, 
daß der damalige Reichstagsabgeordnete Ebert ſich in dem 
unglücklichen Jahre 1918 in einer Konferenz unter dem 
Porſitz des Staatsſekretärs Hintze bitter darüber beklagte, 
daß in der Armee nicht mehr die alte Diſziplin herrſche, 
Aund warnend darauf hinwies, daß das Reich zuſammen⸗ 
brechen müſſe, wenn die Armee nicht ſo bleibe wie früher.“ 
Man ſollte im Lager der Rechten bei der Würdigung der 
Peerſönlichkeit Eberts noch eines nicht vergeſſen. Als der 
1 Schule eben entwachſener, noch unreifer Jüngling kam er 
unter den geiſtigen Einfluß der Sozialdemokratie. Ein 
0 enſchenalter lang iſt er in einer Atmoſphäre aufgewachſen, 
in der die Todfeindſchaft gegen das Beſtehende und die Ver- 
1 achtung oder doch Nichtachtung des nationalen Gedankens 
+ gepredigt wurde. Vielleicht iſt die moraliſche Leiſtung eines 
ſolchen Mannes, ſich die inſtinkthafte Vaterlandsliebe zu 
bewahren und ſie im entſcheidenden Augenblick in ſeiner 
rt zu bewähren, höher zu bewerten, als die manches an⸗ 
deren, dem der nationale Gedanke nie zum Problem ge⸗ 
worden iſt. Ob die Art, wie er ſeinem Vaterland gedient 
hat, ſtets die rechte geweſen iſt, ob die Recht haben, die in 
einem Verhalten beim Munitionsarbeiterſtreik zwar alles 
andere als bewußten Landesverrat, aber doch einen ge⸗ 
wiſſen Mangel an entſchloſſenem Führerwillen erblickten, 
ad auch der fo oft angerufene Richterſpruch der Ge⸗ 
chichte nicht eindeutig entſcheiden. Das Urteil wird je nach 
l eltanſchauung ſtets verſchieden ausfallen. Daß ein reines 
tiatesländiſches Wollen ihn in ſeiner Haltung beim Muni⸗ 
per 4a belterſtrelk geleitet hat, iſt unbeſtreitbar. Demgegen⸗ 
5 er iſt es völlig belanglos, ob das viel beſprochene Magde⸗ 
ſchicher Urteil ſuriſtiſch haltbar iſt oder nicht. Zwei ge⸗ 
tet chtliche Verdienſte wird man bei aller Vorſicht des Ur⸗ 
re ſchon heute feſthalten dürfen. Ebert hat ausſchlag⸗ 
8 Es dazu beigetragen, daß nicht im Winter 1918/19 der 
x nö ſdewis mus über Deutſchland zuſammengeſchlagen iſt 
das er hat, nachdem einmal nicht mehr ein deutſcher Kaiſer 
Reid welch repräſentierte, dem von ihm zum erſtenmal be⸗ 
Ye a a ge aka 1 7 we 
„daß er klug und beſcheiden vermied, 

8 mt früheren Zeiten 8 
Es ſtand feſt, daß im Laufe des Jahres 1925 die Neu⸗ 
rl des Reichspräſidenten ſtattfinden werde. Ebert hatte 
ae ol ſeinen unabänderlichen Entſchluß geäußert, nicht 
„Deut zu kandidieren. Vielleicht trifft übrigens die 
a Ede Allgemeine Zeitung“ das Richtige, wenn fie gerade 
or nblick hierauf den Tod Eberts als verhängnisvollen 
In Bd dr 5 fir die 
e Reinigung ihrer Reihen die Autorität der 

Yauferen Perſönlichkeit Eberts fehlen werde. — 


u Die Neuwahl des Präſidenten eröffn 5 
5 5 fnet eine Reihe 
BR fang gage und intereſſanter Probleme. Wenn das Aug 
n as deutſche Staatsleben an einem Wendepunkt glaubt, 
Beh ‚dat es zwar mit feiner Begründung Unrecht, in der 
der Bruns ſelbſt kann man beipflichten. Falſch ift es, daß 
1 Dee Eberts und die Perſönlichkeit des künftigen Prä⸗ 
Bene 15 irgendwie bedeutſam ſind für das, was man die 
er beratzſterung Deutſchlands zu nennen beliebt. Richtig 
r daß für die Entwicklung des innerdeutſchen Ver⸗ 
Das dalebens die Wahl von allergrößter Bedeutung iſt. 
ke ahl ee Volk wird zum erſten Mal in unmittelbarer 
Das 9 h für eine einzelne Perſönlichkeit zu erklären haben. 
Wählerſchoßröſoſtem bei der Reichstaaswahl ftellt die 
einen 0 vor die Entſcheidung für Wahlliſten, ohne ihr 
N Das 1 auf Nominierung der Kandidaten zu geben. 
Joe. der deutſchen Parlamentswahl ihre unperſönliche 
NEM 9 5 ine Note, die übrigens nicht logiſch mit dem 
lich, no altem verknüpft ſein muß. Vielmehr iſt es mög⸗ 
Wähler Nas in Belgten geſchieht, trotz Liſtenwahlrecht dem 
5 ie Auswahl zwiſchen mehreren Kandidaten zu 


Initiative. 


worden, wenn Ebert nicht im Bewußtſein feiner nur 

leiteten Autorität eine oft. übergroße Zur laß Itung geübt 
dem ti zerfaſſung e 

‘erbeten einen bedeutenden Forkſchritt in der Pazifigterung 


bewußt nicht die Machtbefugvis gegeben, wie fte Präſi⸗ 
Europas bedeuten könnte. 


geben. Es wird für die Erkenntnis der politiſchen Struk⸗ 
tur des deutſchen Volkes von allerhöchſtem Intereſſe ſein, 
wie der deutſche Wähler in dieſem Falle den Parolen der 
Parteien folgen wird. Nach dem Wahlgeſetz gilt im erſten 
Wahlgang als gewählt nur der Kandidat, der mehr als die 
Hälfte a abgegebenen Stimmen erhält. Gewinnt keiner 
der Kandidaten im erſten Wahlgang die abſolute Mehrheit, 
ſo findet ein zweiter Wahlgang ſtatt, in dem dann der als 
gewählt gilt, der verhältnismäßig am meiſten Stimmen auf 
ſich vereinigt. Im Gegenſatz zu der abſoluten Stichwahl des 
früheren deutſchen Reichstagswahlrechts, bei dem Stich⸗ 
wahlen zwiſchen den beiden Kandidaten ſtattfanden, die an 
erſter Stelle ſtanden, können bei der Präſidentenwahl im 
zweiten Wahlgang alle Kandidaten nochmals aufgeſtellt wer⸗ 
den, und es ſiegt der ob, der die relative Mehrheit der Stim⸗ 
men erhält. Im günſtigſten Falle dürften vier Kandidaten 
aufgeſtellt werden, je ein Kandidat der Kommuniſten und 
der Deutſchvölkiſchen und fe ein Kandidat der Schwarz⸗rot⸗ 
goldenen (Demokraten, Sozialdemokraten. Zentrum) und 
der Schwarz⸗weiß⸗roten (Deutſche Volkspartei und Deutſch⸗ 
nationale) Koalition. Es iſt aber durchaus möglich, daß 
eine Einioung innerhalb der genannten Gruppierungen für 
den erſten Wahlgang nicht ſtattfinden wird, ſo daß mit der 
Aufſtellung von etwa ſieben Kandidaten zu rechnen wäre. 
Es beiteht theoretiſch und nach Lage der Dinge auch prak⸗ 
tiſch die Möglichkeit, daß der neue Reichspräſident mit einer 
Minderheit von nur 30 Prozent aller abgegebenen Stim⸗ 
men rechtsgültig gewählt wird. Darin liegt eine Gefahr, 
die an die Wurzel des deutſchen Verfaſſungsproblems greift. 
Deutſchland hat kein Zwei⸗Parteienſyſtem und wird es nie 
haben und ſelbſt die Möglichkeit, daß feſte natürliche Koali⸗ 
tionsorupnen ſich herausſchälen und in der Regierung ab⸗ 
mechſeln werden. iſt gering. Gegenüber der Unſtabilität der 
Parteiverhältniffe iſt ein ſtarker Reichspräſident eine 
dringende Notwendigkeit für das deutſche Verfaſſungsleben. 


Die Rechte des Präſidenten find formell nicht oroß. Aber 


er iſt durch fieben Jahre der einzige feſte Punkt in dem 


wirren Durcheinander der Parteien und Regierungen ge⸗ 
weſen. Ihm gebührt in entſcheidenden Augenblicken die 
Man darf bei der Beurteilung der Leiſtungen 
des verſtorbenen Präſidenten nicht vergeſſen, daß er nicht 
vom Volke, ſondern vom Parlament gewählt war. So fehlte 
ihm die ſelbſtändige unmittelbar auf den Volkswillen ge⸗ 
ſtützte Autorität gegenüber dem Parlament. Manche Re⸗ 
gierungskriſe märe vielleicht ſchneller und mag OR löſt 


alt 10 

ätte. an hat deutſchen Präſidenten in der — . 
1 

dent der Vereinigten Staaten von 11 beißt. Er, 
ernennt zwar Reichskanzler und Miniſter, iſt aber gezwun⸗ 
gen, ihre Entlaſſung anzunehmen, wenn das Parlament 
ihnen das Vertrauen entzieht. Nicht er, ſondern der Reichs⸗ 
kanzler beſtimmt die Richtlinien der Politik des Reiches. 
Formal rechtlich geſehen beſitzt der Präſident etwa die Be⸗ 
fugniſſe, wie fie der Kaiſer im alten Reich beſaß nur daß 
der Kaiſer aus der alten Tradition der Monarchie heraus 
ein tatſächliches Gewicht beſaß, das über die Beſtimmungen 
der geſchriebenen Verfaſſung herausging. Wenn im kaiſer⸗ 
lichen Deutſchland kein parlamentariſches Regierungsſyſtem 
herrſchte, ſo lag dies nicht, wie oft fälſchlich angenommen 
wurde und noch angenommen wird, an den Beſtimmungen 
der Verfaſſungsurkunde, an dem ſogenannten alten Regime, 
ſondern es lag daran, daß der Reichstag es nie zu einer 
feſten auch durch poſitive Ziele zuſammengehaltenen Mehr⸗ 
heit gebracht hatte, die ſtark genug war, ihren politiſchen 
Willen auch der Krone aufzuzwingen. In den vergangenen 
fünf Jahren iſt der Beweis dafür nicht erbracht worden, 
daß das Parlament ungehemmt durch die traditionelle Stel⸗ 
lung eines Monarchen zu klarer Willensbildung kommen 
kann. Es hat ſich vielmehr gezeigt, daß die Schwierigkeit 
des deutſchen Parteilebens in der deutſchen Eigenart tief be⸗ 
gründet liegt. Das deutſche Volk iſt noch weniger als andere 
dazu geeignet, im Parteiſyſtem den richtigen und einzigen 
Ausdruck ſeines politiſchen Willens zu finden. Deutſchland 
braucht einen innerpolitiſchen Machtfaktor, der ſelbſtändig 
neben dem Parlament ſtehend mit vorſichtiger Zurückhaltung 
zwar, aber doch ſicherer Beſtimmtheit tagtäglich auf einen 
Ausgleich der widerſtreitenden Parteiintereſſen bedacht iſt. 
Unter dieſem Geſichtspunkt betrachtet hat die Neuwahl des 
Reichspräſidenten entſcheidende Bedeutung für die Zukunft 
des Deutſchen Reiches. f 


Deutſchland und die Sicherheitsfrage. 


Das Wolfſſche Telegraphenbüro meldet halbamtlich: 


über den augenblicklichen Stand der Sicherheitsfrage 
wird uns von unterrichteter Seite folgendes mitgeteilt: 

Es entſpricht nur dem Stande der außenpolitiſchen 
Entwicklung, wenn in den letzten Monaten bei den diplo⸗ 
matiſchen Konverſationen unſerer Miſſionschefs in den 
alliierten Hauptſtädten neben den anderen akuten Fragen 
auch das Sicherheitsproblem eine große Rolle geſpielt hat. 

Die Reichsregierung hat ſich in der Tat an den ſeit 
längerer Zeit im Gange befindlichen internationalen Er⸗ 
örterungen aktiv beteiligt. j 

Die Se 0 des diplomatiſchen Redakteurs der 
„Agence Havas“, daß Deutſchland um die Vermittlung der 
engliſchen Regierung für die Weitergabe eines deutſchen 


Angebotes nachgeſucht und daß Herr Chamberlain eine der⸗ 


artige Vermittlung offiziell abgelehnt habe, entſpricht indes 
nicht den Tatſachen. 

Die Reichsregierung hat vielmehr von ſich aus allen be⸗ 
teiligten alliierten Regierungen ihre grundſätzliche Anſicht 
mitgeteilt und dabet auf die mannigfachen Möglichkeiten 
hingewieſen, die nach deutſcher Auffaſſung für eine Löſung 
des Sicherheitsproblems beſtehen würden. Hierbei iſt weder 
von endgültig formulierten Vorſchlägen noch auch von 
ar Antrag auf förmliche Verhandlungen die Rede ges 
weſen. 5 
Zu einer Diskuſſion über beſtimmte Projekte eines 


Sicherheitspaktes iſt es, wenigſtens ſoweit Deutſchland be⸗ 


teiligt iſt, noch keineswegs gekommen, und es läßt ſich im 


‚feinen beiden öſtlichen Nachbarn, Polen und der 


im ſcharfen Gegenſatz. Zwar wird von 
liberalen Unterhausmitglied Kentworthy, 


in feiner Einſtellung 
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1 Neichsmark — 


Augenblick auch noch nicht überſehen ob und wann es dazu 


kommen wird. 


Bei dieſem Stande der Dinge iſt es nicht möglich, Fun» 
kretere Einzelheiten anzugeben. Bei einer internationalen 
Erörterung dieſer Art, die ſich durchaus im Fluſſe befindet, 
würde das Herausgreifen einzelner Gedanken und Geſichts⸗ 
punkte nur ein unklares, wenn nicht irreführendes Bild 
geben. Damit wäre weder einer ſachgemäßen Information 
der Offeutlichkeit noch auch dem Fortſchritt der Angelegen⸗ 
heit ſelbſt gedient. g 

In einer Note der Agence Havas war vor kurzem u. a. 
behauptet worden, daß der deutſche Botſchafter in Paris 
vor zwei Wochen dem Miniſterpräſidenten Herriot eine Ver⸗ 
balnote unterbreitet habe, in der die Anſicht feiner Regie⸗ 
rung wiedergegeben war. Dieſe Note wurde gleichzeitig in 
London, Rom und Brüſſel unterbreitet. 80 

Nach dem Inhalt dieſes Vorſchlags ſollten ſich die fünf 
Signatarmächte, Deutſchland, England, Italien, Frankreich 
und Belgien verpflichten, gegenſeitig den Frieden zu garan⸗ 
tieren, indem ſie die Rheingrenze reſpektieren. Schon 
Reichskanzler Cuno, jo fährt der diplomatiſche Redakteur 
der „Agence Havas“ fort, hat ein ähnliches Angebot durch 
Vermittelung der Vereinigten Staaten gemacht. Aber dieſer 
deutſche Vorſchlag enthielt ein vollſtändig neues Element, 
dazu beſtimmt, auf den erſten Blick den grundſätzlichen Ein⸗ 
wand hinſichtlich der deutſchen Oſtgrenze zu erheben. Um 
ſcheinbar dieſen Einwand jetzt zu beſeitigen, ſcheine das 
Memorandum den gegenſeitigen Abſchluß von obligatoriſchen 
Schiedsgerichtsverträgen zwiſchen dem Deutſchen Reich und 

Tſchecho⸗ 
flowakei, vorzuſehen. 

Die „Frankfurter Zeitung“ berichtet aus 

1 { ö geſtern 


rag, 5. g.: 
13 Tages⸗ 


geipr ah den Wandelgängen des Parlaments. In den 


* 


Koalitionsparteien verhehlt man ſich nicht, daß dieſes 


ET 
Ey) 


Um die Irgge der ruſſiſch⸗ englischen | 
Berhandlungen. BR. 


(Bon unſerem Londoner Berichterſtatter.) 
DE. London, 1. März. 


Aufmerkſam verfolgt die engliſche Preſſe und Öffent- 
lichkeit die Entwicklung der ruſſiſchen Politik. Beſonderes 
Intereſſe wird für die Bauernfrage gezeigt, in der man 
das Problem der ruſſiſchen Wirtſchaft und Politik ſchlecht⸗ 
hin erblickt. Soweit die engliſchen Blätter, wie beiſpiels⸗ 
weiſe die „Times“, eigene Korreſpondenten in Rußland 
haben, bringen ſie ſpaltenlange Berichte über aktuelle 
Fragen. Aber ſelbſt die mittleren und kleineren Provinz⸗ 
blätter verzeichnen mit ſyſtematiſcher Genauigkeit alles, was 
ſich im Sowjetreiche auf politiſchem oder wirtſchaftlichem 
Gebiete vollzieht. Gegenüber dieſem aktiven Intereſſe der 


Offentlichkeit an den Vorgängen in Rußland ſteht die 


Paſſivtität der amtlichen und parlamentariſchen Kreiſe 
Zeit zu Zeit von 
verſchiedenen Abgeordneten, meiſtens vom ſowjetfreundlichen 
die Regierung 
befragt, ob es richtig ſei, daß neue Verhandlungsvorſchläge 


der Sowfetregierung dem britiſchen Kabinett vorgelegt 


ſeien. Prompt wird aber darauf entweder von Chamberlain 
oder ſeinem Stellvertreter MeNeill die kühle Antwort er⸗ 


teilt, daß die Regierung von ſolchen neuen Vorſchlägen 


nichts wiſſe. Falls aber von der Sowjetregierung neue 
Vorſchläge gemacht werden ſollten, würde die engliſche Re⸗ 
gierung ſie einer genauen Prüfung unterziehen. NER 

Dieſe Paſſivität der engliſchen Regierung in der ruſſi⸗ 
ſchen Frage entſpricht der Abneigung Baldwins gegen jeg⸗ 
liche überſtürzte Politik. Als er die Regierung übernahm, 
verſprach er die Einleitung einer Politik der Vorſicht und 
Stabilität. Nach den aufſehenerregenden Worten und 
Taten der Regierung Macdonald hat ſich tatſächlich in eng⸗ 
liſchen politiſchen Kreiſen das Bedürfnis nach Ruhe ſtark 
emerkbar gemacht. „In England“, ſchrieben kürzlich die 
„Times“, „beſteht keine Neigung, ſofortige entſcheidende Bes 

lüſſe in Fragen zu faſſen, die die nächſte Zukunft der 

Welt betreffen.“ In dieſen Worten iſt die abwartende 

485 118 der Regierung Baldwin am klarſten gekenn⸗ 
et. 

Auch die Rückſicht auf Amerkka, das anſcheinend 
zu Sowjetrußland immer noch 
ſchwankt, bedingt wohl zu einem großen Teil die Zurück⸗ 
haltung Englands. Es iſt durchaus möglich, daß die beiden 
angelſächſiſchen Mächte in der ruſſiſchen Frage vereint vor⸗ 
geyen wollen. Der neuernannte amerikaniſche Staatsſekretär 
Kellogg, der bisherige Londoner Botſchaſfter, wird, wie 
e iſt, auch dieſe Frage vor ſeiner Abreiſe nach 
ab oh mit dem engliſchen Kabinett durchgeſprochen 

Aber auch die engliſchen Partei en haben keine 


Veranlaſſung, eine ſofortige Entſcheidung in der ruſſiſchen 


Frage herbeizuführen. Die Konſervativen, die ihre 


Wahlerfolge zum Teil der leidenſchaftlichen Kampagne 
n be Jane gegen 
den engliſch⸗ruſſiſchen Vertrag verdanken, 


ſtehen der Sowjet⸗ 
418 immer noch ſehr kühl gegenüber, um ſo mehr, 
als in der von ihnen geſtellten Realerung ſolche zweifelhafte 
Freunde Sowfetrußlands, wie Churchill und Curzon, in 
wichtigen Amtern ſitzen und zweifellos einen antiſowjetiſti⸗ 


des früheren dbeutid 


ſchen Einfluß ausüben. Die Liberalen ſind nach der 
kataſtrophalen Niederlage bei den letzten Wahlen völlig mit 
organiſatoriſchen Fragen und Maßnahmen zum Wiederauf⸗ 
bau der Partei beſchäftigt und verſpüren wenig Neigung, 
ihre in letzter Zeit beſſer gewordenen Chancen durch eine 
Parteinahme für die Sowjetregierung nachteilig zu beein⸗ 
fluſſen. Auch der wachſende Einfluß Lloyd Georges, 
der ſich bei den Wahlen im November völlig auf eine anti⸗ 
ruſſiſche Politik feſtgelegt hat, ſpielt dabei eine große Rolle. 

Die Arbeiterpartei endlich iſt durch einen inneren 
Zwiſt in ihrer politiſchen Aktivität ſtark gehemmt und iſt 
überdies bemüht, den unangenehmen Eindruck, den der 
merkwürdige Eifer der engliſchen Gewerkſchaftsdelegation 
bei ihrer Moskauer Reiſe in allen Kreiſen Englands ge⸗ 
macht hat, zu beſeitigen. Das Hauptargument der Arbeiter⸗ 
partei bei ihrer Kampagne für einen engliſch⸗ruſſiſchen Ver⸗ 
trag — die Bedeutung Rußlands als Abſatzmarkt für eng⸗ 
liſche Waren — iſt angeſichts der ſich verſchärfenden ruſſiſchen 
Wirtſchaftskriſe ſo gut wie hinfällig geworden. Die ſtändig 
wachſenden ruſſiſchen Mehlkäufe in England, Kanada und 


den Vereinigten Staaten, ſowie die Ankündigung großer 


ruſſiſcher Getreidekäufe im Auslande, haben auch in den 
Kreiſen der Arbeiterpartei ſtark ernüchternd gewirkt. Die 
Erkenntnis, daß Rußland infolge ſeiner überaus prekären 
Finanzlage als Abſatzmarkt nur in ſehr geringem Maße in 
Frage komme, gewinnt immer mehr an Boden. 

Die Anerkennung Rußlands durch Japan und der 
Abſchluß des rufſiſch⸗japaniſchen Vertrages hat 
in England wenig Eindruck gemacht. Bei der traditionellen 
britiſch⸗apaniſchen Freundſchaft hegt man in England, 
wenigſtens vorläufig, keine Beſorgniſſe wegen des in 
Amerika vielfach erörterten Gedankens eines aſiatiſchen 
Blocks Rußland⸗Japan⸗China. 

Nach Außerungen maßgebender engliſcher Politiker und 
Blätter iſt wohl als ſicher anzunehmen, daß neue ruſſiſch⸗ 
engliſche Verhandlungen erſt nach Abgabe beſtimmter Er⸗ 
klärungen ſeitens der Sowjetregierung eingeleitet werden 
follen. An eine einfache Wiederaufnahme der Verhand⸗ 
kungen iſt angeſichts der Lage nicht zu denken. Jedenfalls 
iſt man nicht geſonnen, die Verhandlungen auf den alten 
Grundlagen wieder anzuknüpfen, auf denen der engliſch⸗ 
ruſſiſche Vertrag Maecdonalds beruhte. Die Erklärungen der 
Sowjetregierung, die zur Bedingung einer Verhandlungs- 
aufnahme gemacht werden, ſollen nach authentiſchen In⸗ 
formationen drei Fragenkomplexe behandeln — die Schul⸗ 
deufrage, die Rechtsgrundlagen des britiſchen Handels in 
Rußland und die Propagandatätigkeit der Kommuniſtiſchen 
Internationale. Beſonders in der letzten Frage werden 
von engliſchen politiſchen Kreiſen völlig ausreichende 
Sicherheiten gefordert. Aber auch die grundſätzliche An⸗ 
erkennung der ruſſiſchen Schulden an England und die 
Rechtsgarantien für den engliſchen Kaufmann in Sowfjet⸗ 
rußland müſſen nach engliſcher Auffaſſung eine vollauf be⸗ 
friedigende Löſung finden. 


Zur Neichspräſidentenwahl. 


Die Frage der Reichspräſidentenwahl befindet ſich im 
Schoße der Parteien noch immer im Stadium der Er⸗ 
mägungen. Feſte Vorſchläge find noch nirgends an die 
Sffentlichkeit getreten, was ſich ja genügend daraus erklärt, 
daß jede Partei, wenn ſie Erfolg haben will, beſtrebt ſein muß, 
ſich mit anderen zu einer ſtarken Gruppe zu vereinigen, was 
ſelbſtverſtändlich Vorarbeit erfordert. In Bayern lenkt ſich 
neuerdings die Aufmerkſamkeit auf den früheren Reichs⸗ 
kanzler Cuno, der in einer Verſammlung, der u. a. der 
Miniſterpräſident Held und der bekannte Bauernführer Dr. 
Heim beiwohnten, ſtark in den Vordergrund geſchoben wurde. 
Man rechnet in Kreiſen der Bayriſchen Volkspartei damit, 
daß Cuno auch die Unterſtützung der Rechtsparteien finden 
wird. Die Demokraten treten fehr für Marx und Loebe ein. 
Manu erwartet, daß die republikaniſchen Parteien ſich auf 
einen gemeinſamen Kandidaten einigen. Die Sozialdemo⸗ 
kraten find ſich über ihre Haltung noch nicht ganz klar. 
Einen eigenen Kandidaten aufzuſtellen, fühlen ſie ſich an⸗ 
ſcheinend zu ſchwach. Die „Münch. Poſt“ iſt mit einem ge⸗ 
meinſamen republikaniſchen Vertreter einverſtanden, macht 
aber den merkwürdigen Vorſchlag, fo wie in Amerika einen 
ſtellvertretenden oder Vizepräſidenten zu ſchaffen, der 
Sozialdemokrat ſein müßte. 1 

Die Breslauer „Volkswacht“ veröffentlicht einen Brief 
des Reichstagspräſidenten Loebe, der eine Antwort auf die 
Aufforderung darſtellt. er möge für die Reichspräſidentſchaft 
kandidieren. Der Reichstagspräſident erklärt, er würde eine 
ſolche Kandidatur nicht annehmen können. Ihm fehlten dazu 
die unentbehrlichen Eigenſchaften, die dem verſtorbenen 
Reichspräſidenten Ebert fo hoch angerechnet würden. Man 
ſolle jeden an den Platz ſtellen, für den feine Eignung ihn 
beſtimme. Er für feine Perſon würde daher jedes Kandi⸗ 
daturangebot ſtrikte ablehnen. 

Heute, Freitag, tritt der Reichstag wieder zuſammen, 


wodurch auch die Präſidentſchaftsfrage raſcher in Fluß ge⸗ 


bracht werden dürfte. 

Von der „Jenaiſchen Zeitung“ wird die Kandidatur 
en Kronprinzen lanziert; 
das genannte Blatt bringt am 4. März an leitender Stelle 
folgenden Aufruf: 

„Kronprinz Wilhelm von Preußen Reichspräſident? 
Warum nicht? Geſetzlich ſteht dieſer Wahl nichts im Wege. 
Außenpolitiſch nach dem Verfailler Vertrag auch nicht. Per⸗ 
fönlich ſpricht vieles dafür: Erſtens Autorität feiner Per⸗ 
Önlichfeit durch Geburt und Tradition, zweitens politiſche 

berpartetlichkeit, drittens Charakterreife durch ernſte 


Lebenserfahrungen, viertens bewährte politiſche Begabung 


und konſervativ⸗liberale Geſinnung, fünftens Bewährung 


und Anſehen als Militärführer, ſechſtens Offenheit, Frei⸗ 


mütigkeit und Leutſeligkeit des Weſens, ſiebentens Popula⸗ 
rität und Beliebtheit im ganzen Volk, achtens proteſtantiſcher 
Glaube, Familienſinn und ſittliche Lebensführung, neuntens 
Intereſſe und Verſtändnis für die geiſtige und körperliche 


Ertüchtigung des Volkes in neuzeitlichem Sinne. zehntens 
Repräſentationsfähigkeit. Alles dieſes gibt ihm die Anwart⸗ 


ſchaft auf die erſte Stelle im Reich. Wer bebt ihn mit auf 
den Schild? (gez.) A. B.“ 


a“, — I- 


Hirngeſpinſte. 


Die Angſt vor einem angeblich deutſchen Angriff. 

Warſchau, 6. März. Das angebliche deutſche Projekt 
zum Sicherheitspakt, von dem die deutſche Regierung ihre 
Oſtgrenzen ausgeſchaltet wiſſen wolle, gab dem Abg. Sadze⸗ 
wiez vom Nat. Volksverband Veranlaſſung, in der 
geſtrigen Sitzung der Heereskommiſſion des Sejm nach Dar⸗ 
legung der allgemeinen politifhen Lage Polens und dem 
angeblich offiziellen Programm der deutſchen Regierung, den 
volniſchen Weſtgrenzen Gewalt anzutun (2), einen Antrag 
e in welchem das Kriegsminiſterium erſucht 
= „ 0 Arbeiten an der allgemeinen Mobiliſierung zu be⸗ 

eunigen. Nach den Darlegungen des Redners beabſichtige 
Deutſchland, Polen von dem Zugang zum Meer zu ver⸗ 
5 und ihm Oberſchleſien zu entreißen (2). 
de 725 find Phantaſien Aus dem Artikel an anderer 

elle „Deutſchland und der Sicherheitspakt“ in der heutigen 
Zeitung iſt erſichtlich. daß Deutſchland Sicherheitsverträge 
auch mit Polen und der Tſchechei abauſchließen bereit ift, 


Auslandsdebatte im engliſchen Unterhaus. 


Die am Dienstag im Oberhauſe begonnene Debatte 
über Auslandsfragen wurde am geſtrigen Donnerstag im 
Unterhauſe fortgeſetzt. Als erſter Redner ergriff namens 
der liberalen Partei in Vertretung des erkrankten Lloyd 
George der frühere Miniſter im liberalen Kabinett, Fiſher, 
das Wort. Den Anlaß zu der Debatte bildete für Fiſher 
die Ausreiſe des Miniſters Chamberlain zur Sitzung des 
Völkerbundrates. Fiſher betonte die Wichtigkeit der Miſſion 
Chamberlains und erklärte, daß eine weitere Dauer der 
Okkupation der Kölner Zone betrachtet wird als 
ein ſehr unbefriedigender Zuſtand. Die liberale Partei ver⸗ 
langt die Veröffentlichung des ganzen Kontrollberichts, in 
dem die Verfehlungen Deutſchlands enthalten ſein ſollen. 
Sie iſt der Anſicht, daß den Deutſchen die Möglichkeit ge⸗ 
geben werden muß, ſich über dieſen Bericht zu äußern. 
Redner freut ſich darüber, daß dieſe Anſicht auch von Lord 
Curzon geteilt wird. 

Nach Fiſher ergriff der Außenminiſter Chamberlain das 
Wort, um ſich zunächſt über die Räumung Kölns zu äußern. 
Er erklärte, daß das Kabinett noch nicht den Bericht geprüft 
habe, er könne indeſſen erklären daß die engliſche Regierung 
ſchon feit längerer Zeit Kenntnis davon habe, daß ſolche Ver⸗ 
fehlungen beſtänden. Auf Grund dieſer Kenntnis habe die 
Regierung die überzeuang gewonnen, daß Deutſchland nicht 
das Recht gehabt habe, die Räumung der kölniſchen Zone am 
10. Januar d. J. zu beanſpruchen. Dann ſagte der Miniſter, 
die Heeierung würde den Inhalt des Berichts der Offent⸗ 
lichkeit zugänglich machen, wenn ſie die Gewißheit hätte, daß 
dieſer Schritt dazu beitragen würde, die ae Fragen 
zu löſen. Erſt die Ausführung der im Vertrage übernom⸗ 
menen Verpflichtungen ſeitens Deutſchlands könne die Räu⸗ 
mung der Kölner Zone herbeiführen. Über die Frage, ob 
man den Deutſchen die Möglichkeit geben folle, ihre Anſichten 
über die Frage zu äußern, erklärte der Miniſter, nicht reden 
zu können, bevor er ſich nicht mit den Alliierten darüber 
verftändint hätte. 

Die Frage der Sicherheit iſt eine Frage von allererſter 
Bedeutung. Der Feind Europas iſt heute der Mangel an 
Sicherheit; der Mangel an Sicherheit iſt im übrigen eine 
allgemeine Erſcheinung. Dann kam Chamberlain zu ſprechen 
auf den Garantiepakt und teilte mit, daß er von ſeiten 
Deutſchlands ſchon ſeit einigen Wochen über einen ſolchen 
Vorſchlag orientiert worden ſei. Er habe ſich zunächſt re⸗ 
ferviert verhalten. bis ihm mitgeteilt worden ſei daß 
Deutſchland dieſelben Schritte auch in Paris und Brüſſel 
tun wolle. Chamberlain begrüßt dieſen Schritt Deutſch⸗ 
lands und iſt der Anſicht, daß er die ſorgfältigſte Prüfung 
verdiene, England wolle an dieſer Sicherung teilnehmen. 
England kann ſich heute nicht als abſolut geſichert betrachten, 
wie es ſich auch in der Vergangenheit nicht als geſichert habe 
betrachten können. 


Coolidges Antrittsrede. 


Die Zeremonie des Amtsantritts des Präſidenten 
Coolidge iſt pvrogrammäßig verlaufen bei einer großen Teil⸗ 
nahme von Fremden. Die Antrittsrede, die der neue Prä⸗ 
ſident bei diefer Gelegenheit wie üblich gehalten hat, beginnt, 
nach einer Kabelmeldung der „Voſſ. Ztg.“, mit einer Bes 
trachtung der weltpolitiſchen Verhältniſſe, die zwar bereits 
befriedigend genannt werden können, aber noch mehr Hoff⸗ 
nungen für die Zukunft laſſen. 

Amerika hat die Initiative ergriffen, um die kata⸗ 
ſtrophalen Folgen des Weltkrieges zu befeitigen und müſſe 
nun auch weiter dazu beitragen, die europäiſchen Streitig⸗ 
keiten zu ſchlichten. Der Präſident wendet ſich nach einem 
geſchichtlichen Rückblick gegen diejenigen, die aus falſch ver⸗ 
ſtandenen Begriffen hiſtoriſcher Tradition übertriebene 
Doktrinen aufſtellen, deren Phraſen den Horizont des mo⸗ 
dernen Amerikaners einengen. Es komme nicht darauf at, 
wie eine politiſche Handlung genannt werde, ſondern es 
komme darauf an, welches Ergebnis dieſe Handlung zuletzt 
habe. Man dürfe ſich nicht durch den Alarmruf erſchrecken 
laſſen, daß Amerika in die politiſchen Händel der Welt ver⸗ 
wickelt werden könne, und man dürfe nicht auf die Leute 
hören, die eine falſch verſtandene Iſolierung der Vereinigten 
Staaten propagieren. Coolidge ging dann zur Abrüſtungs⸗ 
frage über und betonte, daß Amerika reine Friedens⸗ 
abſichten verfolge. Wenn Amerika feine Bewaffnung 
aufrechterhalte, ſo geſchehe das nur ſo weit, wie die Sicher⸗ 
heit und die Würde des Landes es erfordern. Die ameri⸗ 
kaniſche Nation glaube daran, daß die Idee des Friedens 
zu verwirklichen ſei. Deshalb ſei es der Wille Amerikas, 
in Gemeinſchaft mit anderen Völkern mehr als je den Frie⸗ 
den zu fördern durch Freundſchaft, durch gegenſeitige Ver⸗ 
ſtändigung und durch allſeitigen guten Willen Die freund⸗ 
ſchaftlichen Vereinbarungen, die Amerika bereits abge⸗ 
ſchloſſen hat, hätten ſchon den Erfolg gezeitigt, daß die Ver⸗ 
einigten Staaten, ohne zu einem Wettrüſten gezwungen zu 
Kg letzt eine verhältnismäßig größere Flotte beſäßen 
als je. 


Ein neuer Geſchichtsabſchnitt habe begonnen, 
der gekennzeichnet ſei durch die Idee der Verſtändi⸗ 
gungspolitik. Es werde nicht immer leicht ſein, dieſe 
Idee durchzuführen, aber Amerika habe darin die Führung 
ergriffen und werde ſie behalten. Die erſte Verwirklichung 
dieſes Gedankens fet die allgemeine Abrüſtungs⸗ 
konferenz geweſen, die von Coolidge in ſtarken Worten 
gefeiert wird. Die weiteren Konferenzen und Beratungen 
hätten die Nützlichkeit dieſes Vorgehens für die Beſſerung 
der internationalen Beziehungen erwieſen. Coolidge ver⸗ 
wies dabei auf die Konferenzen von Waſhington und die 
europäiſchen Zuſammenkünfte, darunter vor allem die 
Londoner, die teilweiſe von Amerika einberufen, teilweiſe 
durch Vertreter der Vereinigten Staaten beſchickt worden 
find. Und wenn man auch in verſchtedenen Fällen na 
gegenſeitiger Ausſprache ohne direktes Ergebnis ausein⸗ 
anderging, fo feien auch dieſe Zuſammenkünfte doch nützlich 
geweſen. Coolidge betonte, daß er aufs wärmſte die Fort⸗ 
ſetzung dieſer Politik begrüße, ſobald nur irgend die Be⸗ 
dingungen ſolcher Konferenzen Ausſicht auf praktiſche Er⸗ 
gebniſſe bieten. Der Hauptgrundſatz einer ſolchen Politik 
müſſe es fein, daß unter den Völkern die Ver⸗ 
nunftwaltet und daß immer die Vernunft der Gewalt⸗ 
androhung vorzuziehen jet. Die Regierung der Vereinigten 
Staaten werde deshalb ſtets die friedliche Beilegung von 
Konflikten befürworten und die Einſetzuna von Schleds⸗ 
gerichten fördern. 

In dieſem Sinne habe die Regierung der Vereinigten 
Staaten bereits eine Anzahl Verträge abgeſchloſſen. Die 
Konſequenz dieſer Pan ſollte es nun ſein, daß Amerika 
auch dem ſtändigen Weltſchiedsgerichtshof 
beitrete. Kleinliche und unwichtige Bedenken müßten 
dabei zurückſtehen. Der Weltſchiedsgerichtshof ſei der auf⸗ 
richtigſte und uneigennützigſte Verſuch, zwiſchen den Völkern 
ein unparteiiſches Gericht einzuſetzen. Der ganze Einfluß 
der Vereinigten Staaten müſſe auf die Seite des Rechts 
geſetzt werden und nicht auf die Seite der Gewalt. Zu einem 
folhen Vorgehen verpflichte die Größe und die Bedeutung 
des amerikaniſchen Staates. Eine ſolche internationale 
Rechtſprechung werde zweifellos die Friedensneigung auch 
der anderen Völker ſtärken und alle dahingehenden Verſuche 
— 7 — die Smpathie und die Unterſtützung Amerikas 
finden. 


Manches könne erhofft werden von einer Regelung, die 


die Urheber eines Angriffskrieges als außer⸗ 
halb der Weltgeſetze ſtehend erkläre, 
auch zu erhoffen davon, daß der auf den Völkern liegende 


vieles ſei 


wirtſchaftliche Druck gemildert werde. Die Friedensidee werde 
gewinnen, wenn die Völker einſehen, daß als Erfolg dieſer 
Idee ihr Wohlſtand ſich mehre. Hier winke für Amerika 
nicht nur eine Gelegenheit, ſondern die Pflicht, ſich mit Rat 
und Tat allen dieſen Beſtrebungen zur Verfügung zu ſtellen. 
Aber auch, wenn die Verhältniſſe gebeſſert würden, 
unter denen die Menſchen arbeiten und leben, ſo würde dies 
alles noch nicht den Frieden gewährleiſten, wenn nicht auch 
die Herzen für die Idee des Frieden ge⸗ 
wonnen würden. Die Gemütsverfaſſung ſei ausſchlag⸗ 
gebend, wichtiger als Parlamente und als das Schwert. 
Der Präſident fügte dann hinzu, Amerika werde gerade 
durch die Behauptung ſeiner politiſchen Freiheit und Un⸗ 
abhängigkeit zur Erreichung dieſes Zieles beitragen. 
Amerika ſei durch kein Intereſſe mit der alten Welt ver⸗ 
knüpft, es habe mit allen Ländern Frieden, und ſein Pro⸗ 
gramm ſei, niemand zu unterdrücken, allen zu helfen. Es 
behandele alle Völker mit Gerechtigkeit und erwarte von 
allen Völkern die gleiche Behandlung. Ein Friedensver⸗ 
trag mit Amerika bedeute wirklichen Frieden, ein Freund⸗ 
ſchaftsvertrag mit Amerika wirkliche Freundſchaft. 


Die Piaſten gegen die Wyzwolenie⸗Partei. 


Warſchau, 6. März. Für den 15. und 16. März d. J. 
hatte die Wyzwolenie vor einigen Monaten einen all⸗ 
gemeinen Landeskongreß angekündigt, zu dem alle 
Parteikreiſe und deren Organifationen ihre Vertreter ent⸗ 
ſenden ſollen. Auf der Tagesordnung des Kongreſſes ſollen 
Programm⸗ und Organiſationsangelegenheiten ſtehen. Als 
Gegenmanifeſtation gegen die Wyzwoleniepartei ladet die 
Piaſtenpartei für dieſelben Tage ihre Mitglieder aus 
der Wojewodſchaft Warſchau nach der Landeshauptſtadt ein. 
Es werden nicht Delegierte, ſondern Männer fein, die ſich 
oft zur Verſammlung der Piaſtenpartei einfinden können. 
Legitimationen werden nämlich nicht verlangt. In ver⸗ 
traulichen Rundſchreiben bezeichnen die Piaſten dies als 
eine ausgeſprochene Aktion gegen die Anhänger der 
Wyzwoleniegruppe, wobei den Organiſationen und den Ver⸗ 
trauensmännern empfohlen wird, bei der Zuſammenkunft 
ſehr energiſch gegen die Wyzwolenie zu agitieren, dieſe 
Partei mit allen Mitteln zu diskreditieren und die Leute 
von der Wyzwoleniepartei von der Teilnahme am Kongreß 
abzuhalten. Als einziger Punkt der Tagesordnung der 
Piaſtenverſammlung ſteht die Politik der Wyzwolenie⸗ 
gruppe. . 

Der der Regierung naheftehende „Kurier Polski“ 
weiſt darauf hin, daß die Einladung von einigen 
Tauſend Agitatoren nach der Sandeshauptſtadt an einem 
Tage, auf den ſchon eine andere Partei ihre Anhänger ein⸗ 
geladen hat, wenn nicht zu einem Maſſenkampf, ſo auf 
jeden Fall zu zahlreichen Zuſammenſtößen auf den 
Bahnhöfen und den Straßen führen müſſe, zumal es den 
Piaſten im Sinne ihrer Inſtruktion darum gehe, die An⸗ 
hänger der Wyzwoleniegruppe von ihrem Parteikongreß 
abzuhalten und ſie zu ihrer Verſammlung anzulocken. Dies 
fet eine unerhörte Provokation. Es gebe fo viel Sonntage 
im Jahre, daß die Piaſten ihre Verſammlung nach War⸗ 
ſchau für einen anderen Sonntag, vielleicht eine Woche 
ſpäter, hätten einberufen können, um gegen die Wyzwolenie⸗ 
gruppe zu manifeſtieren. Dieſe Manifeſtation der Piaſten 
ſei um fo bedenklicher, als es ſich um eine Prote ſt aktion 
gegen die Regierungspolitik handele. 

Das Ziel des Kongreſſes der Piaſten ſei der Proteſt 
gegen die unerhörten Laſten, die den Dörfern aufgebürdet 
wurden, ſowie gegen die Geringſchätzung der Forderungen 
der Bevölkerung. Merkwürdigerweiſe rechneten die Piaſten 
bei ihrer indirekt gegen die Regierung eingeleiteten Aktion 
mit einer materiellen Unterſtützung von ſeiten der Regie⸗ 
rung, indem fie den zur Mantfeftatton eingeladenen, Pexr⸗ 
fonen verſprochen hätten, daß ihnen zwei Drittel des Eiſen⸗ 
bahnfahrpreiſes erlaſſen werden würden. Das Blatt meint, 
daß ſich hieraus eine paradoxe Situation ergeben würde. 


Die Bodenreform. 


Warſchan, 6. März. Die Seimfommiffion für Boden- 
reform debattierte geſtern über die zwei vorliegenden Geſetz⸗ 
entwürfe über die Bodenreform, und zwar über das Re⸗ 
gterungsprofekt und das Projekt der Wyzwo⸗ 
lenie⸗ Partei. Abg. Malinewski von der Wyzwolenie 
erklärte, daß man eine ſchnelle und radikale Boden⸗ 
reform durchführen müſſe, da dieſe Frage ein Geſchwür 
ſei, das aufbrechen und Verhältniſſe ſchaffen könne, wie ſie 
in Rußland herrſchten. Im eigenſten Staatsintereſſe ſchlage 
er darum vor, das Projekt der Wyzwolenie als Grundlage 
zur Disfuffton anzunehmen, das Regierungsprojekt da⸗ 
gegen abzulehnen. 

Der Bodenreformminiſter Kopezynski brachte ein 
umfangreiches ſtatiſtiſches Material vor. dem der Großgrund⸗ 
beſitz und die Klaſſiftkation der verſchiedenen Arten 
Bodenbeſitzes zugrunde lag Alsdann ſuchte er verſchiedene 
Vorwürfe zu entkräften, die ſich gegen das Regierungspro, 
jekt richteten. Der chriſtlich⸗demokratiſche Abgeordne 
Luszezews ki gab feiner Anſicht dahin Ausdruck, daß die 


mögen zu parzellieren. Er befürchte daher, daß das Regie- 
runoskontingent, welches das Geſetz vorſieht nur auf dem 
Papier exiſtieren werde. Nach ſeiner Anſicht ſei das Pro⸗ 
jekt der Wyzwolenie⸗Partet vollkommen undurchführbar. 
Der Antrag des Abg. Malinowski, über das Nez 
gierungsprojekt zur Tagesordnung überzugehen und das 
Projekt der Wuzwolenie als Grundlage zur Diskuſſſon 2 
zunehmen, wurde mit 15 gegen 11 Stimmen abgelehn!. 


Republik Polen. 


Die geplanten Auslands reiſen des polniſchen Staats⸗ 
präfidenten. Nach Belgrad, Prag und Sofia. 


Belgrad, 3. März. Die „Prawda“ meldet, daß der Prä- 
ſident der polniſchen Republik Wojciechowski in 


grad beſuchen wird. Es ſei auch eine Reiſe nach Prag u 
Sofia in Ausſicht genommen. 


Deutſch⸗polniſche Verhandlungen über ein 
Grenzabkommen. 


2 

mit Delegierten der deutſchen Regierung über den Abſch 
eines Abkommens betreffend die Abſteckung der 12 
zen begonnen. Von polniſcher Seite leitet die Verhaie 
lungen der Delegierte der polniſchen Regierung 
deutſch⸗polniſchen Grenzverhandlungen Maciei NT, inter 
row ski, von deutſcher Seite der bevollmächtigte Ming, 
Dr. Paul Eckhardt. Die Verhandlungen werden va 
ſichtlich einige Tage dauern. 


Polens Hafenbau in Gdingen. 


Bis Ende glich 


iſt, dem Verkehr übergeben werden; die nahme 


Regierung nicht einmal imſtande ſei, das Regierungsver“ 


gleitung des Außenminiſters Skrzynski im Mai Bel, 


ofen, 5. März. PA. Sler haben die Berbanglunſaß 
1? 


mp 


wird ein Teil des Hafens, der für große W Au tell 7 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


g 6. März. 
Graudenz (Grudziadz). 


R Wechſel im Amt des Kreisarztes. Der bisherige 
Kreisarzt Dr. Jofſe, der vorher Sanitätsinſpektor in 
Lemberg war, iſt in den Ruheſtand getreten, und verzieht 
wieder nach Lemberg. An feine Stelle iſt Kreisarzt 
Dr. Lachowski aus Karthaus getreten, der früher lange 
Jahre in Rehden als praktiſcher Arzt tätig war. * 

daß 


d. Die Zahlungsflaute. Vielfach wird behauptet, 
neuerdings ein Rückgang der wirtſchaftlichen Depreſſion zu 
merken ſei. Das mag wohl für einzelne Fälle zutreffen, im 
allgemeinen aber kann es nicht behauptet werden. Folgender 
Fall ſei als draſtiſches Beiſpiel der Zahlungsflaute ange⸗ 
führt: Der Büfettier eines hieſigen Reſtaurants hatte ſeiner 
Kundſchaft reichlich Kredit gewährt, und ſein Kontobuch wies 
an ausſtehenden Forderungen einen Betrag von nicht 
weniger als taufend Zloty auf. Der Mann brauchte Geld 
und machte ſich daher am Tage nach dem letzten Monatserſten 
auf, um von ſeiner Kundſchaft die Gelder zu kaſſieren. Er 
lief den Tag über treppauf, treppab, und ſuchte auch zahl⸗ 
reiche Beamte auf, die ſoeben ihr Gehalt bekommen hatten, 
aber Geld erhielt er nicht. Der ganze Erlös feiner Kaſſen⸗ 
tour waren ganze elf Zkoty! * 

* Nacht⸗ und Sountagsdienſt haben in der Woche vom 
7. bis 13. März die Löwen⸗ und Stern⸗Apotheke. * 

A. Schutzmaßnahmen gegen Hochwaſſer. Wie bereits 
mitgeteilt wurde, ſollten zur Verhütung der Unterſpülung 
der Pfeiler der Eiſenbahnbrücke große Mengen 
Feldſteine verſenkt werden. Die Steine wurden mit 
der Bahn herangeſchafft und dann von der Brücke auf das 
Ufergelände hinabgeworfen. Ein Teil wurde auch auf einer 
Feldbahn an das Ufer geſchafft. Dieſes geſchah bereits vor 
Monaten. Seitdem ſind die Arbeiten eingeſtellt worden. Bei 
dem jetzigen niedrigen Waſſerſtande, und da auch kein Früh⸗ 
jahrshochwaſſer zu erwarten iſt glaubt man wohl den Stein⸗ 
ſchutz entbehren zu können. * 

A. Am Waſſerſtand der Weichſel hat ſich wenig verändert. 
Die Schiffahrt will ſich noch immer nicht beleben. Die beiden 
letzten der hier im Schulzſchen Hafen überwinterten Schlepp⸗ 
dampfer führen noch Maſchinenreparaturen aus. Der 
Schulzſche Dampfer „Courier“ iſt vor einiger Zeit nach 
Danzig gegangen, um in einer Werft Reparaturen aus- 
führen zu laſſen. * 

e Nachtfröſte mahnen daran, daß der Winter noch nicht 
beendet iſt. In den Gärten dürften dieſe Nachtfröſte, be⸗ 
ſonders an feineren Obſtarten, bereits manchen Schaden 
angerichtet haben. Auch die Landwirte klagen darüber. daß 
ſchwächere Saaten, ebenfalls junge Kleebeſtände, ſtark ge⸗ 
litten haben. Andererſeits halten die Temperaturrückfälle 
die voreilige Vegetation zurück, wodurch weiterer Schaden 

* 


verhindert wird. 1 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Boxkämpfe. Auf den vom Sportklub Graudenz am Sonnabend 
7. März, abends ½8 Uhr, im großen Saale des „Tivoli“, Linden⸗ 
ſtraße, veranſtalteten Städteboxkampf Bromberg⸗Graudenz ſei 
nochmals empfehlend hingewieſen. Es werden 5 Kämpfer des 
Vereins „Sika“, Bromberg, je 3 Runden gegen Graudenzer 
Boxer, darunter die bekannten Sportklubler Senkbeil, Unrau 
und Mikulski, austragennnn. (3400 * 

Fußball⸗Wettſpiel am Sonntag, den 8. März, nachmittags / Uhr, 
zwiſchen Sportklub Graudenz I und Zuch I, Thorn, auf dem 
Platze des 64. p. p., Lindenſtraße. (8400 * 


| Thorn (Torun); 


= Von der Weichſel. Obwohl die Waſſerverhältniſſe 
dek letzten Wochen für die Schiffahrt recht günſtig waren, 
hat dieſe nicht in dem eigentlich erwarteten Maße eingeſetzt. 
er Strom war in dieſer Zeit eigentlich nur von Seglern 
und Ruderbooten belebt, mit denen Landleute von oberhalb 
(Skotorja⸗Zlotterie, Silno⸗Schillno und aus dem kongreß⸗ 
polniſchen Gebiet) hierher kamen, um ihre Erzeugniſſe auf 
en Wochenmärkten abzuſetzen und ihre Einkäufe hier zu 
tätigen. Nach langer Zeit traf Mittwoch vormittag wieder 
einmal ein Schleppzug ein: Dampfer „Neptun“ brachte drei 
ähne aus Danzig hierher. Er hat am Kai feſtgemacht. — 
eges Leben herrſcht bereits in den hieſigen Ruder⸗ 
Bere in en, die befonders an den Sonntagen ſtets mehrere 
d vote zu Waſſer bringen. Wie man ſagt, ſoll hier die Grün⸗ 
ung eines neuen (vierten) Ruderklubs durch Offi⸗ 
diere der Garniſon geplant oder auch bereits erfolgt fein. 


8 — Elektriſche Beleuchtung der Eiſenbahnbrücke. Wie 
a „Slowo Pomorskie“ berichtet, hat die Eiſenbahn⸗ 
trektion vom Miniſterium die Bewilligung erhalten zur 
Mage einer elektriſchen Beleuchtung auf der Eiſenbahn⸗ 
baude. Die Inſtallationsarbeiten werden dieſer Tage 
ereits vergeben, und die Fertigſtellung fol bereits Ende 
pril erledigt ſein. * 
5 —dt Billiges Heizungsmaterial bieten, von Haus au 
1 gehend, halbwüchſige Burſchen an. Es iſt 
eſes ſogenannter „Schutt“, den die Burſchen aus den 
ſtey Ilfäften in den Kafernenhöfen holen, durch⸗ 
en und ſomit brauchbares Heizungsmaterial erhalten. 
wößere Stücke Koks und Kohle befinden ſich darunter, und 
Bud aus dem Grunde, weil die Soldaten in den Kafernen 
Matt 9 A das Feuer in den Öfen löſchen müſſen, und die 
kate, nachdem fie mit Waſſer abgelöſcht iſt, in die Müll. 
en werfen. Dieſes billige Heizungsmatertal (nur 1 a 
10 den Zentner) brennt tadellos, und ſo haben die Burſchen 
bern großen Abſatz, jo daß ſie mitunter mehr Beſtellungen 
ommen, als fie liefern können. * 
melder Straßen verbreiterung. Wie ſeinerzeit von uns ge⸗ 
(Jako iſt die Durchfahrt darch die ul. Sm. Jokoba 
werkobſtraße) an der Front der St. Jakobskirche für Juhr⸗ 
zeit und Automobile verboten, da das aus der Ordens⸗ 
nicht tammende Bauwerk den andauernden Exſchütterungen 
zum mehr gewachſen iſt. Der geſamte Verkehr vom und 
Katar Stadtbahnhof zieht ſich ſetzt daher durch die ul. sw. 
ſtadtrzyny (Katharinenſtraße) und die frühere Wilhelms⸗ 
rung der dieſe Straßen zu entlaſten, war die Verbreite⸗ 
der 17 ul. Piernikarska (Brauerſtraße), die Verlängerung 
ſcheintt Wielkie Garbary (Gerberſtraße), geplant. Nun 
dieſer dieſer Plan zur Ausführung zu gelangen. Man hat 
mau age mit dem Niederreißen der alten Stadt⸗ 
Damit 7. an dem Tilkſchen Fabrikgrundſtück begonnen. 
tiſche fällt wieder ein Stück des alten roman. 
ke Thorn der modernen Zeit zum Opfer. * 
Straße Die Straßenlaternen an den Halteſtellen der 
Bromboabn erhielten in dieſen Tagen grüne Scheiben 
Straßen beger Vorſtadt), um dadurch die Halteſtellen der 
. n au kennzeichnen. ** 


a 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 7. März 1925. 


Vereine, Beranſtaltungen ic. 


ruicus⸗Verein. Der Liederabend Ellen Conrad am 
ontag, den 9. März, beginnt bereits um 7½ Uhr, fo daß die 
auswärtigen Beſucher zur Rückfahrt noch den Zug 9,32 Uhr benutzen 
können. (8998 * 


er. Culm (Cbelmuo), 4. März. Der Mittwoch⸗ Wochen: 
markt batte nicht viel Zufuhr an Butter. Die Faſtenzeit 
macht ſich bemerkbar; denn der Preis iſt bedeutend in die 
Höhe geſchnellt. Es wurden morgens 2,60—3 at verlangt, 
auch vereinzelt gezahlt, jedoch kaufte man fie ſpäter für 2,50, 
und die Mandel Eier, die viel angeboten waren, für 1,10 bis 
1,20. Kochkäſe koſtete 50, Glumſe 40, Magerkäſe 60, Tilſiter 
Bolfett 2—2,20. Der Fischmarkt bot große Auswahl: Hechte 
1,20—1,50, Breſſen 80—1, Barſe 80, Karauſchen 70, Plötze 40, 
grüne Heringe 70. Ferner koſteten Hübner 2,50—4,50, Puten 
6—7, ein Paar Tauben 1201,50. Enten und Gänſe fehlten. 
An den Fleiſcherſtänden zahlte man für Schweinefleiſch 70 
bis 90, Rindfleiſch 60—70, Kalbfleiſch 70. — Auf dem Vor⸗ 
werk Klein Lippe, zur Domäne Lippinken gehörig, wurde 
dem Einwohner Franz Preiß eine Sterke im Werte von 
300 zk mittels Einbruchs aus dem Stalle geſtohlen. — 
Auf dem hieſigen Wochenmarkte kaufte vor einigen 
Wochen eine angebliche Beſitzerfrau aus Neugut von einem 
hieſigen Händler 8s Meter Inlett für 36 zl. Als An⸗ 
zahlung gab fie eine Gaus, für die fie 750 z berechnete, 
ſowie 4,50 zi in bar, blieb alſo noch 24 zi ſchuldig. Sie gab 
an, fie jet die Frau eines dem Händler bekannten Beſitzers 
aus Neugut und nahm die Ware mit. Als der Händler 
dem genannten Beſitzer nach längerer Zeit die Rechnung 
ſandte, war der Mann nicht wenig erſtaunt, und begab ſich 
mit ſeiner Frau zu dem Händler, worauf ſich herausſtellte, 
daß dieſer ſomit betrogen worden war. Der Zufall 
wollte es jedoch, daß er die Betrügerin auf dem nächſten 
Wochenmarkt wieder erkannte. Zur Rede geſtellt, nahm ſie 
Reißaus der Händler holte fie aber ein und übergab ſie 
der Polizei. l f 

1 Aus dem Kreiſe Culm, 5. März. Der Mühlenguts⸗ 
beſitzer Marohn in Ruda verkaufte ſein an der Chauſſee 
Klinzkau—Miſchke gelegenes Mühlengut an einen 
Baumeiſter aus Warſchau für 52 000 zl; dazu übernimmt der 
Käufer noch mehrere Hypotheken in derſelben Höhe. — 
Die Auswanderung nach Deutſchland nimmt wieder 
zu, obgleich die Optanten zum großen Teil gegen die Aus⸗ 
weiſungsanordnungen Widerſpruch eingelegt haben. 
Eigentümlicherweiſe rüſten ſich deutſche Arbeiterfamilien, 
die nicht optiert haben, zur Auswanderung. Von bereits 
früher ausgewanderten Verwandten und Angehörigen er⸗ 
halten ſie aus Deutſchland Lockbriefe, und törichterweiſe 
folgen fte dieſen auch. Nach Mitteilung mancher aus Deutſch⸗ 
land bier zu Beſuch weilenden Perſonen iſt augenblicklich 
die Konjunktur dort recht ungünſtig. Beſonders herrſcht 
ein ſtarkes Überangebot an landwirtſchaftlichen Arbeitern 
und namentlich an landwirtſchaftlichen Beamten. ; 

* Dirſchau (Tezew), 5. März. Aus eigenartigen 
Gründen ſich mehrerer Straftaten bezichtigt hat 
geſtern die 37jährige Arbeiterfrau Gorlicki aus Mahlin 
hieſigen Kreiſes. Sie erſchien auf der hieſigen Kriminal⸗ 
polizei und beantragte ihre Verhaftung wegen der Teil⸗ 
nahme an einer Reihe von Diebſtählen, die in letzter Zeit 
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ö Montag, den 9. März, abends 7/ Uhr 
in der Aula des Gnmnaliums: 


Lieder⸗ 


Ellen Konrad (Sopran) 
am Flügel: Ella Mertins, Danzig. 
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Nr. 55. 


in der hieſigen Umgegend vorgekommen find. Namentlich 
handelt es ſich um eine größere Menge von Getreide und 
um Kleidungsſtücke. Erſteres will ſie ſelbſt zentnerweiſe 
geſtohlen und hier verkauft haben, während ſie letztere von 
ihr bekannten Dieben abgenommen und auf dem hieſigen 
Bahnhof verkauft haben will. Von der hieſigen Kriminal⸗ 
polizei war die Frau bereits ſeit längerer Zeit verdächtigt, 
ſich dieſer Straftaten ſchuldig gemacht zu haben, bisher 
mußte ſie aber wegen Mangels an Beweiſen auf freiem Fuß 
belaſſen werden. Jetzt ſtellte ſich dieſe Frau, eine Mutter 
von acht Kindern, von denen das jüngite erſt drei 
Monate alt iſt, freiwillig der Polizei mit der einzigen Moti⸗ 
vierung, daß fie von ihrem Manne fort wolle. Es 
iſt anzunehmen, daß ſie ganz beſtimmte Beweggründe dazu 
treiben. — An der Chauſſee, die von Baldau uach Narkau 
und Dirſchau führt, haben Rohlinge viele Straßen⸗ 
bäume ſchwer beſchädigt. Einige Bäumchen ſind durch 
Meſſerſchnitte glatt vom Stamme getrennt worden. Die 
Polizei iſt den Taugenichtſen auf der Spur. 


«„ Konitz (Chojnice), 5. März. Der W. oje wode 
Dr. Wachowiak traf am Dienstag vormittag zu dem 
angekündigten Beſuch hier ein und wurde von den Stadt⸗ 
und Kreisbehörden feſtlich empfangen. In einer Anſprache 
auf die Begrüßung führte er u. a. aus, daß wegen der bis⸗ 
herigen wirtſchaftlichen und finanziellen Zerfahrenheit nichts 
für den Kreis gemacht werden konnte. Um der Bevölke⸗ 
rung entgegenzukommen und adminiſtrative Erleichterungen 
zu ſchaffen, ſoll an den Grenzen eine Staroſtei⸗Expoſitur ge⸗ 
ſchaffen werden, wofür die Mittel vorhanden ſind. Um 
½11 Uhr fuhr ſodann der Gaſt vor das Rathausgebäude. 
Auf dem Markt hatte die hieſige Feuerwehr Spalier ⸗ 
aufſtellung genommen, ebenſo die Abordnungen ſämt⸗ 
licher polniſchen Vereine. Sonderbarerweiſe waren die 
deutſchen Vereine gar nicht vertreten. Wie 
gemeldet wird, hat man es nicht für nötig befunden, 
dieſe, die doch noch recht zahlreich in Konitz vertreten find, . 
zu der Beſprechung bzw. dem Empfang einzuladen. 
Weshalb man dieſes unterlaſſen hat, entzieht ſich unſerer 
Kenntnis. Bei dem Empfang im Rathauſe ergriff der 
Wojewode das Wort zu einer größeren Rede. Er be⸗ 
tonte den Wert der Eintracht im Bürgerleben, ver» 
dammte den polttiſchen Hader und Zank im 
Kommunalleben und unter der Bevölkerung, gegen den er 
unnachſichtlich auftreten wird. Er hob ferner hervor, daß 
jeder Bürger ohne Unterſchied gleiche Rechte ge⸗ 
nießt! Er verlangte aber auch Loyalität und Erfüllung der 
durch den Staat auferlegten Pflichten. Daß die Bevölkerung 
gerade in den Grenzmarken harmoniſch zuſammenlebt, ſei 
ganz beſonders für die zukünftige Entwicklung von großer 
Bedeutung. 


* Schöneck (Sfarzewy). 4. März Vom hieſigen Poſt⸗ 
amte werden, wie man dem „Pomm. Tagebl.“ ſchreibt, 
Briefe aus dem Auslande, die nicht die amtliche 
Bezeichnung unſeres Ortes tragen, nicht mehr zuge⸗ 
ſtellt. Dieſe Briefe gehen mit dem Vermerke: „Ort in Polen 
unbekannt“ an den Abſender zurück. — Hierzu wäre zu be⸗ 
merken, daß die ſeinerzeit mitgeteilte Verordnung über den 
Gebrauch der Amtsſprache im Poſtverkehr ſich ausdrücklich 
auf Inland ſendungen bezog. 


Graudenz. 
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i Wir empfehlen ab Lager Torun-Mokre: Thorniſch Papau (Bapoıwo - Torunistie) üh u. Blomben 
Grasmäher Getreidemäher haben wir heute cine m Ouhne a Bee 
Cormick-Deering Ambi-Deering Filiale unſerer Inmpfmühle 


Bienerverfäufer ! ‚Intanten 


We Duende 
lenſtr 3/5. . } 
= aer 17 2150 Grandeng, Vorm. 
Pfr. — * ae 7 une: 
Kinder» 
Gutes ‚=: Jaeob. Na en Die 


m, 
Arbeiterverein in d. Her⸗ 
berge zur Heimat. Don⸗ 

X nerstag, d. 11. 8, nachm. 
5 Uhr: Paſſtonsandacht, 
Pf. Jacob. 


1 

ockrau. Vorm. 10 

8 Uhr: Gottesdienſt, Pfarrer 
kowko, poczta Bzöwko.] Dieball. 


ims, Torun. 


Landwirte! 


Zur Frühjabrsbeſtellung empfehlen: 


lüge, 
Itivatoren, 
& beim Borsten Drillmajchinen, 


. A 

rtoffel⸗Pflanzloch⸗ u. 
Zudeckmaſchinen 

u. alle anderen Geräte. 


Deutſche Bühne Grudziadz 8. 


Sonntag, d. 8. März 1925, pünktl. 8 Uhr, 
im Gemeindehauſe: 


„Ae lleine Eünderin. 


Operettenſchwank ins Akten v. Hans Zerlett. 
Muſik von Jean Gilbert. 


Mittwoch, den 11. 3. 25 zum erſten Male 

„Galante Nacht“, Sonntag, den 15. 3. 25 

„Heimliche Brautfahrt“, hierfür reſervierte 
Karten bis 10. 3. 25. 


Diichiewirze (Boblmanfir.) 18. 


Abend 


— — — 


Die Thorner Steuer von Verkaufsverträgen. 


Laut Magiſtratsbeſchluß vom 20. 11. 1924 und Beſchluß der 
Stadtverordnetenverſammlung vom 23. 12. 1924 tritt nach Beſtäti⸗ 
gung durch die Wojewodſchaft folgendes Statut zur Erhebung einer 
Steuer von Verkaufsverträgen (bei Verkäufen von Grund⸗ 
ſtü cken und Verſchreibungen), rückwirkend ab 1. Ja⸗ 
nuar 1925, in Kraft. 

8 1. Diefer Steuer unterliegen Verkaufsverträge von Häuſern 
und Grundſtücken, belegen im Stadtkreiſe Thorn, fedoch nur dann, 
wenn der Eigentumswechſel keiner Erbſchafts⸗ bzw. Schenkungs⸗ 
ſteuer unterliegt. 

8 2. Die Steuer beträgt 2 Prozent von der Summe, von 
welcher die Staatsſtempelſteuer gezahlt werden muß. Haftbar für 
dieſe Steuer ſind Käufer und Verkäufer. 

8 Käufer ſowie Verkäufer ſind verpflichtet, innerhalb 
14 Tagen vom Tage des Kauf» bzw. Verkaufvertrages dieſen dem 
Magiſtrat vorzulegen. ; 

$ 4. Die Steuer ift zahlbar innerhalb 14 Tagen (vom Tage 
der Zuſtellung der Einſchätzung) in der ſtädtiſchen Steuerkaſſe. 

§ 5. Die Einſchätzung führt der Magiſtrat durch auf Grund 
des in $ 3 vorgelegten Kaufvertrages, ſowie auf Grund des Ars 
tikels 44 des Geſetzes vom 11. 8. 1923 (Tz. U. R. P. Nr. 94, 
Poſition 747). 

§ 6. Falls in dem laut 8 3 vorgelegten Vertrage eine niedri⸗ 
gere Summe angegeben wurde, als die tatſächliche Kaufs⸗ bzw. 
Verkaufsſumme betrug, ſteht dem Magiſtrat das Recht zu, mit 
Hilfe der Finanzbehörden dieſe Summe zu prüfen, bzw. das Kauf⸗ 
objekt durch Sachverſtändige abzuſchätzen. Die Abſchätzung erfolgt 
dann auf Koſten des Käufers bzw. Verkäufers. 

§ 7. Falls die Steuer nicht in dem vorgeſchriebenen Zeitraum 
eingezahlt wird, erfolgt Zwangseinziehung mit Hinzurechnung von 


Prozenten, Verzugsſtrafe und Eintreibungskoſten nach dem Geſetz 


vom 31. 7. 1924 (Dz. U. R. P. Nr. 73, Poſition 721). 

8 8. Gegen die Einſchätzung zur Steuer kann innerhalb vier 
Wochen vom Tage der Juſtellung ab Proteſt beim Magiſtrat ein« 
gelegt werden. Gegen einen abſchlägigen Beſcheid kann innerhalb 
14 Tagen beim Wofewodſchaftsgericht Klage geführt werden. Die 
Einreichung eines Proteſtes bzw. einer Klage entbindet nicht von 
der pünktlichen Zahlung dieſer Steuer. 

0 § 9. Übertretungen und Zuwiderhandlungen gegen die Vor⸗ 
ſchriften über Einſchätzung und Zahlung der Steuern unterliegen 
einer Geldſtrafe von 345 Zloty, falls nicht das Geſetz vom 11. 8. 1923, 
eg 0266 (Di. U. R. P. Nr. 94, Pofition 747) Anwendung 

ndet. 

§ 10. Vorſtehendes Statut tritt mit dem 1. Januar 1925 in 

Kraft. Mit demſelben Tage verliert der Magiſtratsbeſchluß vom 

27. 2. 1928 feine Gültigkeit. dt. 


—— 


Die Tarifpolitik des biſenbahnminiſteriums. 


Aus einem Interview mit dem Eiſenbahnminiſter Tuss ka. 


4 Warſchan, 3. März. (Eig. Drahtbericht.) In letzter 
Zeit ſind in verſchiedenen Blättern Nachrichten und Artikel 
erſchienen, die die Frage der Erhöhung der Eifen- 
bahntarife, die angeblich von der Regierung projektiert 
wird, erörterten. Nun beſitzt die Tariffrage für die Ent⸗ 
wickelung des geſamten Wirtſchaftslebens eine unge⸗ 
heure Bedeutung, vor allen Dingen für verſchiedene 
Wirtſchaftszweige, die aus der Eiſenbahnzufuhr ſehr großen 
Nutzen ziehen. Dies hat einen Zeitungsvertreter veran⸗ 
laßt, ſich mit dem Eiſenbahnminiſter Tyszka in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen und ihn über 


die nächſten Abſichten des Eiſenbahnminiſterinms 
auf dem Gebiete des Tarifweſens 


auszufragen. Der Journaliſt fragte zunächſt. in welchem 
Maße eine Erhöhung der gegenwärtigen Tarifſätze ge⸗ 
plant jet. Der Eiſenbahnminiſter erklärte: Die Eiſenbahn⸗ 
tarife, die auf das Wirtſchaftsleben des Landes Einfluß 
haben und dieſes widerſpiegeln, müſſen notwendigerweiſe 
Veränderungen unterzogen werden. Das Leben geht 
Het8 vorwärts und die ökonomiſchen Bedingungen ändern 
ſich ſtets. Die hiervon abhängigen Eiſenbahntarife erfordern 

a eee N 3 7 

e genwärtig nden Verhandlu übe 

* tere Frage katt, vor allem auch darum, daß wir in 
den Kreis der 


Realiſterung der direkten Tarife mit einer ganzen Reihe 
ausländiſcher Staaten 
welche Ver⸗ 


treten. Man kann jetzt noch nicht beſchreiben, 

änderungen notwendig ſein werden. Natürlich dürfe bei 
einer feſten Valuta von grundſätzlichen Anderungen nicht 
die Rede ſein. Der Journaliſt fragte hierauf, ob nicht Er⸗ 
leichterungen für gewiſſe Induſtriezweige, wie zum 
Beiſpiel Holz⸗, Kohleninduſtrie uſw. eingeführt würden. 
Der Miniſter: Unſere Tarife enthalten ſchon ſoviel Er⸗ 
leichterungen, es wird ſchon eine fo aroße Anzahl von Gütern 
unter unſeren Selbſtkoſten transportiert, daß 


gegenwärtig von einer Erweiterung der beftehenden 
Erleichterungen nicht die Rede fein könne. 


Doch in Abhängigkeit von der Entwickelung und Konzunktur 
der Induſtrie und des Handels kann man ſelbſt mit Schaden 
gewiſſe Zweige geſondert behandeln, was übrigens in 
Bean: Zeit Gegenſtand von Verhandlungen fein wird. Der 

rnaliſt fragte, ob die Tarife in Polen höher ſind als in 
den Nachbarſtaaten. Der Miniſter ſuchte zunächſt anna: 
weichen. Er ſagte, daß ſolche Vergleiche ſehr 
ſchwierig ſeien, da man hierbei nicht allein die arithme⸗ 
iſchen Aufſtellungen in Rechnung nehmen darf. Man dürfe 
die Tarife nicht al lei en behandeln, ſondern im Zuſammen⸗ 


man bisher ſchlecht gewirtſchaftet, 


hang mit der Preisgeſtaltung der Waren der Produk⸗ 
tionskoſten, der Arbeitsbezahlung, der Kaufkraft der Valuta 
im Inland und im Ausland uſw. Wenn man das alles be⸗ 
rückſichtigt, io find 


die polniſchen Tarife im allgemeinen nicht höher 
als die nachbarlichen. 


Unſere Perſonentarife ſind arithmetiſch niedriger 
als die deutſchen, und zwar beträgt der Unterſchied ca. 40 
Prozent. Dagegen ſind ſie höher als bei unſeren anderen 
Nachbarn. Wenn man aber unſere Tarife, die mehr oder 
weniger der Vorkriegsnorm entſprechen, mit der allgemeinen 
Teuerung (die Teuerung ift von 100 auf 160 geſtiegen), 
ferner die Einkaufskraft des Zloty mit der tſchechiſchen oder 
öſterreichiſchen Krone oder mit dem rumäniſchen Lei ver⸗ 
gleicht, jo werden wir uns davon überzeugen, daß unſere 
Perſonentarife nicht die Höhe haben, die die Perſonentarife 
in den Nachbarländern erreichen. 


Ein Vergleich der Gütertarife 


iſt noch viel ſchwieriger, denn es kommen hier nicht nur in 
Rechnung die aß ſondern auch die ſogenannte 
Tarifpolitik, die oft zur Schaffung ſehr hoher oder 
ſehr niedriger Tarife zwingt. Bekannt iſt, daß Deutſch⸗ 
land, um ſeine Häfen zu ſtützen, eine ganze Reihe von 
außerordentlich niedrigen Ausnahmetarifen eingeführt 
hat. Polen muß denſelben Weg gehen. Bei den 
Tarifen ſpielt alsdann die Länge des Transport⸗ 
weges eine wichtige Rolle. Für gewiſſe Waren könnten 
die Tariffüse höher fein, vor allem bei kleineren 
Entfernungen, kei anderen wieder niedriger, und zwar 
wenn es ſich um große Entfernungen handelt. In einem 
Falle muß man die Ausfuhr unterſtützen, im anderen 
Falle wieder gegen ſie bremſen. Trotz aller dieſer 
Schwierigkeiten, die ſich bei einem Vergleich der Tarife er⸗ 
geben, kann man ſagen, daß unſere Gütertarife, die gleich⸗ 
falls mehr oder weniger auf der Vorkriegsnorm angelangt 
ſind, nicht höher, im Gegenteil ſogar 


niedriger find, als die Giltertarife im Ausland. 


So zum Beiſpiel ſind unſere Tarife für Kohle dei 
kleineren Strecken gleich hoch wie die deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen und niedriger als die tſchechoſlowakiſchen. Bei 
längeren Strecken ſind unſere Tarife bedeutend niedriger 
(gegen 25 Prozent) als die deutſchen und öſterreichiſchen 
und ſelbſtnerſtändlich auch die tſchechoſlowakiſchen. Auch 
unſere Tarife für Holz, und zwar ſowohl auf dem Inland⸗ 
markt als auch beim Export ſind bedeutend niedriger als in 
den genannten Ländern. So beträgt zum Beiſpiel bei einer 
Entfernung von 300 Kilometer an der Unterſchied zwiſchen 
den polniſchen und deutſchen Tarifen beim Export 150 
Prozent. Die Tarife für Eiſen ſind bei uns die niedrig⸗ 
ſten auf unſerem Inlandmarkt; beim Export gleichen ſie 
den deutſchen und ſind niedriger als die tſchechoſlowakiſchen. 
Unſere Ausfuhrtarife für Naphtha ſind unvergleichlich 
niedrig. Hier beträgt bei 300 Kilometer Entfernung unſer 
Tarifſatz für 100 Kilo 1.35 zi, in Deutſchland 4.09 zi. in der 
Tſchechoflowakei 2.82 zt und in Oſterreich 2.51. Alles in 
allem ſind alſo unſere Gütertarife niedriger als die aus⸗ 


ländiſchen Tarife. N 


Kritik an der Wirtſchaft der Eiſenbahn. 


Warſchan, 5. März. Die Budgetkommiſſion beriet geſtern 
den ganzen Tag über das Budget des Eiſenbahnminiſte⸗ 
riums. Abg. Tabaczynski vom Nat. Volksverband 
ſtellte feſt, daß ſich die techniſche Wirtſchaft der Eiſenbahn 
verbeſſert habe, kritiſterte jedoch ſehr ſcharf die 
Tarif⸗ und die Handelswirtſchaft der Eiſen⸗ 
bahn. Bei der Verwendung der Materialvorräte habe 
wodurch dem Staate 
großer Schaden zugefügt worden ſei. Der Perſonen⸗ und 
Güterverkehr ſei bedeutend zurückgegangen, und dies fet der 
deutlichſte Beweis für die allgemeine Wirtſchaftskriſe. Der 
Redner trat für weitere Perſonalreduktionen ein, wobei er 
Vergleiche mit den Eiſenbahndirektionen in anderen Län⸗ 
dern anſtellte. Während in Deutſchland auf 100 Lokomotiv⸗ 
kilometer 98%, Perſonen entfallen, entfallen in Polen auf 
dieſelbe Strecke 168 Perſonen. Auch der Vertreter der aller⸗ 
höchſten ſtaatlichen Kontrollkammer unterzog die fatale 
Materialienwirtſchaft in verſchiedenen Eiſenbahndirektionen 
einer ſehr ſcharfen Kritik. 

Auch in der heutigen Sitzung der Verkehrskommiſſion 
wurde an der Tarifpolitik des Eiſenbahnminiſteriums von 
verſchiedener Seite fhärffte Kritik geübt. Der piaſtiſche 
Abg. Oſtecki machte dem Eiſenbahnminiſterium den Vor⸗ 
wurf. daß es durch feine falſche, gänzlich verkehrte Tarif⸗ 
politik den geſamten Tranſitverkehr nach Rumänien ver⸗ 
loren habe. Jetzt gehe dieſer Tranſit über die Tſchecho⸗ 
flowaket. Polen aber hat hierdurch das Nachſehen, denn es 
ſtehen etwa 32000 Waggons unbenutzt. Die ganze Tarif⸗ 
politik müſſe einer eingehenden Reviſion unterzogen wer⸗ 
den. Der Bürokratismus muß verſchwinden, denn er wirkt 
überaus ſchädlich. Man muß ſich den Lebensnotwendig⸗ 
keiten und den Notwendigkeiten des Tranſits anvaſſen. Nur 
dann wird das Eiſenbahnminiſterium eine Einnahmequelle 
für den Staat bilden, was man doch bezweckt. Durchaus 
falſch verfahren auch verſchiedene Eiſenbahndirektionen bei 


Das Feſt. 
Skizze von Hilde Hügle⸗Karlsruhe. 


a Heute war der Tag, an dem das Feſt ſein ſollte. Das 
ıgeube Abſchiedsfeſt zu Ehren ausgeſchiedener Kollegen und 
olleginnen des Telegraphenamtes. 

Traumhaft ſchwer lag es an dieſem Morgen in Mar⸗ 

gots verzagtem Herzen. Sie hatte bis zur Stunde noch ge⸗ 

b offt, daß ſich irgendetwas Unbeſtimmtes ereignen müſſe — 

3 irgendetwas — damit auch fie an dem gewiß ſehr ſchönen 
Feſte teilnehmen konnte. i 

Sie hatte gehofft, daß irgendwer kam, der ſie einladen 

würde ... dem es lieb wäre, fie unter den Gäſten zu ſehen. 

Ganz richtig war das ja eigentlich nicht, denn geladen waren 


alle, die für den beſonderen Abend dienſtfrei waren. Alſo 
5 auch ſie. Aber dennoch — ſo lag es nun einmal in Margots 
Zi Heinem Herzen, daß es fo feſt glaubte, es müſſe irgend 


Da 

jemand fie in beſonderer Liebe um ihr Kommen bitten. 
10 Sie gehörte nun einmal nicht zu den anderen, die 
gerne den neuzeitlichen Weg der Selbſtändigkeit als ein 
gebührendes Recht für ſich in Anſpruch nehmen. Es war 
vielmehr etwas von kindhafter Ungelenkigkeit, von ver⸗ 
ſchloſſenem, eckigen Weſen an der kleinen, ſtillen Margot, 

trotz ihrer zwanzig Jahre. 
S Man ſah es ihr an, daß jeder Tag für ſie eher eine 
Be als eine Freude brachte — und daß ihr ganzes Sein 
Be rührender Hilfloſigkeit der Anlehnung bedurfte. Als 
a Sent Zeit beratſchlagte und Vorbereitungen 
83 > 1 85 eſte traf, da dachte Margot nie im Ernſt 
Operntoll He men. Denn man ſprach von der „großen 
Son al 1 5 5 0 Tanzſchuhen — und ſonſt 
bei Mice Anlaß B den ſchöne Frauen 
ö N hat aber keinen „Onkel“ und auch keinen 
. ge zu Geburts⸗ oder Namenstagen mit fo fein 
775 . derlet wichtige Dinge zu ſchenken weiß. 
die An Fomnmen üft klein ... es bliebe da vielleicht nur 
e glichkeit im alten, ſchwarzen Tuchkleidch abe 
nein, nein das ginge wirklich nicht an. Und 2 muß z 
auch nicht fein, daß fie, klein Margot, dabei l. ie 


ein paar Tagen noch hatte fie geglaubt, daß es nicht fein 
muß. Und nun war alles ſo plötzlich in ihr anders ge⸗ 
worden. Eine verzehrende Sehnſucht nach dem Feſte erfaßte 
ſte. Das war an jenem Nachmittag, als ſie wegen eines 
dienſtlichen Vergehens zu ihrem Vorgeſetzten mußte. Sehr 
ſtreng war er zu ihr, faft ungerecht ſtreng. 

Und fie hat immerzu nur feine ſchöngepflegten Hände 
anſehen müſſen mit dem ſchmalen Goldreifen ... fie hat 
an Vaters Hände denken müſſen, die ihr einſtmals liebend 
über den dunkeln Scheitel fuhren ... und an ihr k iges 
liebearmes Leben. Da ſtanden ihr große, verhaltene 
Tränen in den ſchimmernden Augen. 

Er ſah zu ihr auf .. und im Aufſehen begegnten ſich 
zwei Seelen, um für den Bruchteil einer Sekunde aus Ar⸗ 
beit und Alltag herausgeriſſen eins zu ſein. Eins in der 
Sehnſucht nach Schönerem. Von da an war es für fie wie 
eine ſtille Verabredung, das Feſt zu beſuchen. Walt fiebernd 
ſah ſie den letzten Tagen und Stunden entgegen. 

Ob er ſie wirklich nicht bitten würde, zu kommen? 
Wenn er durch den Saal ging, in dem ſo viele anmutige 
Mädchen den Daſeinskampf führen, ſah er ihr oft in die 
8 baden e und es ſchien, als a eine 

o ſtr e 
8 29 onen? - 5 ſtrengen Züge. Sollte ſie ſich 
e für den Abend noch in letzter Stunde freiwill 
den Dienſt einer Kollegin ee glaubte eres 5 
ſtimmt. Während ſie faſt mechaniſch ihrer Arbeit nachkam, 
irrten ihre Gedanken unbewußt immer wieder nach dem 
zu ebener Erde gelegenen Feſtſaal. 

Jetzt hatte das Feſt begonnen. Die Kapelle ſpielt 
ganz leiſe, duftige Weiſen; denn es ſoll fröhlich fein, dies 
Abſchiednehmen. An den langen weißen, mit Blumen ge⸗ 
ſchmückten Tafeln werden vieſe Menſchen ſitzen ... unter 
nes Ar mE: ei van wird er lachen; er 
wird Seiner Fiſchnachbarin der blonden Delly, 
ze. E wen fan geen Nera — ee 

war ſchon gegen ernacht, als Margots . 
ſtunden um waren. Der Regen klatſchte in Slebmen über 
die ſtillen Niſoſter nächtlicher Straßen. Wo wollte fie 
eigentlich jetzt hin? In ihr kaltes, einſames Heim? Oder 


Bis nor I war das nicht der Weg zum Jeſtſaal? en 


ihren Einkäufen. Es klingt geradezu unglaublich, wenn 
man hört, daß bei der Thorner Eiſenbahndirek⸗ 
tion Erfatzteile für 55 Jahre aufgeſtapelt liegen, bei an⸗ 
deren Eiſenbahndirektionen für 20—25 Jahre. 


Keine Aufwertung der RNeichsbanknoten. 


Halbamtlich wird — nach Berichten Berliner Blätter — 
bekanntgegeben: In einigen a. des Publikums iſt die 
Auffaſſung verteten, daß die Reichsbank ihre vor und wäh⸗ 
rend des Krieges ausgegebenen Noten zu einem höheren 
Werte als dem Nennbetrage freiwillig einlöſen werde oder 
hierzu gezwungen werden könne. Dieſe Auffaſſung iſt irrig. 

emäß 8 3 des Bankgeſetzes vom 30. Auguſt 1924 (Reichs⸗ 
geſetzblatt II Seite 235) hat der Umtauſch von Reichsbank⸗ 
noten im Verhältnis von 1 Billion Mark gleich eine Reichs⸗ 
mark zu erfolgen. Dieſem Umtauſchverhältnis entſpricht 
das in 8 5 Abſatz 2 des Geſetzes vom 30. Auguſt 1924 (Reichs⸗ 
geſetzblatt II Seite 254) vorgeſehene Verhältnis zwiſchen 
Mark früherer Währung und der neuen Reichsmark. Da⸗ 
nach iſt das Wertverhältnis der alten Reichsbanknoten zu 
der neuen Währung geſetzlich feſtgelegt, eine Beſtimmung, 
die ohne Verletzung des Geſetzes von der Reichsbank nicht 
außer acht gelaſſen werden darf. Beſtrebungen, die auf eine 
Anderung des Geſetzes abzielen, müſſen ſchon, daran ſchei⸗ 
tern, daß das Bankgeſetz zu denjenigen Geſetzen gehört, 
welche zur Durchführung internationaler Abmachungen auf 
Grund des Sachverſtändigenberichts erlaſſen worden ſind. 
Irgendwelche Anträge oder Anmeldungen zum Aufwer⸗ 
tungsverhältnis der Reichsbanknoten find daher zwecklos. 
Auch muß nachdrücklich vor dem Beitreten zu Verbänden 
gewarnt werden, die ſich zur Aufwertung ſogenannten Vor⸗ 
kriegsgeldes gebildet haben, da deren Tätigkeit, wie ſich 
aus dem Vorſtehenden ergibt, keinerlei Ausſicht auf Erfolg 


bietet. 


Pulvererploſion bei Wittenberg. 


Sechs Tote, einunbdreißig Verletzte. 


Uhr 
erfolgten kurz nacheinander in der Pulveranlage der Weſt⸗ 


fäliſch⸗Anhaltiſchen e bei 
Exploſionen. 


hauptſächlich Frauen und Mädchen beſchäftigt werden. Hun⸗ 
derte von Angeſtellten 
in den nahen Wald. Sehr viele von den Flüchtenden wur⸗ 
den durch herumfliegende Glasſplitter an den Augen ver⸗ 


letzt. Sie mußten 


Bevölkerung an ein Erdbeben glaubte. 
Reinsdorf. dem Ort der Kataſtrophe, wurden die Fußböden 
in den einzelnen Fabrikgebäuden und Büros durch den Luft⸗ 
druck abgehoben und in die unteren Etagen gew 


Aus dem Gerichtsſaale. 


*_ Schneidemühl, 4. März. Ein Eiſenbahnattentäter 
zum Tode verurteilt. Das Schwurgericht in Schneidemühl 
beſchäftigte ſich mit dem furchtbaren Eiſenbahnunglück vom 
20. Januar 1920 zwiſchen Stöwen und Kieferngrund der 
Strecke Berlin—Schneidemühl, dem damals 18 Menſchen⸗ 
leben und zwei Verletzte zum Opfer fielen. Der Haupt⸗ 
ſchuldige an dem Eiſenbahnanſchlag, Perleberg, war zum 
Tode verurteilt und im Auguſt 1920 hingerichtet worden. 
Zwei ſeiner Komplicen waren entflohen. Einer davon, ein 
jähriger Arbeiter namens Jaſielki, konnte nachher er⸗ 
mittelt und feſtgenommen werden. Er wurde zum Tode 
verurteilt. 


——5 


Kleine Rundſchau. 


Intelligenz befolgt. 5 


Die großen, ſchweren Portieren waren ſchlecht gr 
chloffen. Durch den breiten Spalt konnte Margot, wenn 
e ſich auf den kleinen Sockel ſtellte, faſt den ganzen Saal 


überblicken. Den Feſtſaal mit den gleißenden Lichtern, den 
gedämpften Melodien und mit den langen, Blumen? 
geſchmückten Tafeln in ihrem ganzen Reichtum kulinariſcher 
Genüſſe. 4 Sa 
Da fühlte fie plötzlich einen heftigen Schmerz, erft leiſe 
mahnend, dann immer ſtärker. Der Hunger. Es war 
Monatsende. Wie viele müſſen da ſparen oder darben, 
Es iſt auch weiter nicht ſchlimm. Der Regen war nur 0 
unbarmherzig. . 
Unaufhörlich fiel er über die kleine, an der kalten 
Steinwand lehnende Geftalt... Aber Margot gehörte lend 

nicht ihrer Wirklichkeit. Die dunkeln ſich nach Freude u 
Glanz ſehnenden Augen mußten ſchauen, viel ſchauen 2277 
durch den Spalt am Fenſter. . 

Ob es wohl warm war drinnen? Bei diefen Gedanke 
kauerte ſie noch mehr in ſich ſelbſt. Wie herrlich mne An 

ein fo ſtrahlendes Feſt fein... und erſt mitten dabei Te 
ein faſt 


zu dürfen? — — 

— — Cin kurz unterdrückter Schreit. . nein, 
lautloſes Stöhnen war's, das von der kleinen Geftalt nie 
Boden kam. Ein Vorübergehender hatte die Türe 5 5 
Feſtſaale geöffnet und rief um Hilfe für die Verunglücke 

Da kam einer zuvorderſt, und trug die leichte L 
den vor Näſſe triefenden Kleidern in die Helle und 

Seine Augen ſchienen zu fragen: „Marg; 
was if geichehen, was tut weh?“ — „Nichts, gar nichts 


1 5 Kindermund. Und auf ihren Lippen ſtand 
6 Sprache, daß das große Feſt zu ihr ge 


| 


* 


3 


| Konitz⸗Chofnice, Pomorze. 


Brieflaften der Redaktion. 


P. S. S. Ein feſter Satz für Aufwertung von Reſtkaufgeld⸗ 
forderungen iſt in der Verordnung vom 14. 5. 1924 nicht angegeben. 
Die Frage wird durch die 88 28, 29 ff. a. a. O. geregelt. Sie 
können das Kreisgericht (Sad powiatowy) anrufen. 

Herrn Th. P. 1. Die Aufwertung beträgt 15 Prozent. Die 
rückſtändigen Zinſen werden zum Kapital geſchlagen und ebenſo 
wie dieſes berechnet. 2. Jetzt gelten die urſprünglich vereinbarten 
Zinſen, nämlich 5 Prozent. 

Herrn B. 3. 1. Mit wieviel Prozent der Vorkriegsmiete die 
Mietzahlung am 1. Juni v. J. begann, hing von der Größe der 
Wohnung ab. Da Sie uns die Zimmerzahl Ihrer Wohnung nicht 
angegeben haben, können wir Ihnen auch nicht angeben, ob die 
jetzige Forderung Ihres Wirts begründet iſt oder nicht. 2. Wenn 
die Miete die Hälfte der Vorkriegshöhe erreicht hat, fallen die 
Nebengebühren außer dem Wafſerzins weg. 

Herru H. F. in L. 1. Sie haben Anſpruch auf beträchtlich 
höhere Aufwertung; ein beſtimmter Satz tft aber im Geſetz nicht 
vorgefehen. Sie können ja das Gericht zur Entſcheidung anrufen. 
2. Bezüglich des Reſtlaufgeldes münen wir Sie auf die vielfachen 
Auskünfte in derſelben Sache im Briefkaſten verweiſen. 

Beſitzer P. in K. 1. Bezüglich der rückſtändigen Zinſen für 
Reſtkaufgeld find in der Verordnung vom 14. 5. 1924 keine bes 
onderen Beſtimmungen getroffen. Wenn keine e ſtatt⸗ 
indet, entſcheidet auf Anrufung das Gericht. 2. Von Aufwertung 
Ihres Geſchäftsanteils an der Fabrik kann u. E. keine Rede fein. 
Wenden Sie ſich doch an den Vorſtand um Auskunft über den 
Stand der Fabrikgeſchäfte. 

Nr. 2900. Reſtkaufgeld find die 36 000 Mark wohl nicht, ſondern 
es handelt ſich anſcheinend um Verfügungen von todeswegen, die 
aber bezüglich der Aufwertung ungefähr ebenſo rangieren, wie 
Reſtkaufgeld, d. b., böher als Darlehnsforderungen, auch wenn fie 
Hypothekariſch geſichert ſind. Wenn Sie ſich untereinander über die 
Höhe der Aufwertung nicht einigen können, können Sie das Kreis⸗ 
gericht anrufen. 

Herrn E. S. in L. Gemäß $ 34, Teil II, Tit. 12 Allgem. Land⸗ 
recht iſt die Unterhaltung der Schulgebäude als gemeine Laſt von 
allen zu einer Schule gewieſenen Einwohnern ohne Unter⸗ 
ſchied zu tragen. — Ob die Gutsherrſchaft die auf dem Gute ge⸗ 
de lire, und gewonnenen Materialien (Rohmaterialien), ſoweit 
ſie hinreichend auf dem Gute vorhanden und zum Bau notwendig 
find, unentgeltlich zu verabfolgen hat, hängt davon ab, ob die 
Schule ſich auf dem Gute befindet. — Wenn Sie zu der betr. 
Schule gehören, werden Sie wohl zu den Laſten herangezogen 
werden können. 


Handels⸗Rundſchan. 


Warſchanu. 5. März. Die Zollerleichterungen für gewiſſe 
Waren, die aus dem Ausland nach Polen eingeführt werden, die 
auf Grund der Verordnung vom 12. Dezember 1924 beſtehen und 
bis zum 27. Februar d. J. Geltung haben ſollten, verpflichten 
weiter ohne Feſtſetzung eines Termins, bis eine neue Verordnung 

dieſer Angelegenheit herausgegeben wird. 

Einkünfte aus dem Spiritusmonopol. Die Einkünfte aus dem 
Spiritusmonopol wachſen fyitematifh. Im Monat Januar ergab 
das Spiritusmonopol 5,2 Millionen Zloty, in den zwei erſten Des 

en des Monats Februar bereits rund 9 Millionen Ztoty. 25 

Import von Tabakerzeugniſſen verlangt. Die kaufmänniſchen 
Verbände Polens haben an den Finanzminiſter eine Denkſchrift 
4 75 in der die Herausgabe einer Verordnung verlangt wird, 

ch die der Import von Tabakerzeugniſſen geregelt werden ſoll. 


grafien 


„Oto Passbilder 
zu staunend billigen Preisen 257 rt 


sofort 


Atelier Viktoria 


nur Gdanska (Danzigerstr.) 19. 3221 


Kiefernkloben 


h fistaliihes Holz, verkauft und erbittet ſchrift⸗ 
mr 1285 Anfragen 1 * 


P. Rathmann, Lazel, 
pow. Swiecie, Pomorze. 


4 unrep. Dampſdreſchlaſten 


deutſch. und 
engl. Fabr. 


neu, 


Deering-Binder neu, 5 Fuß breit, 
Allimaihinen 2-3 A breit, 


Neſchmaſchinen⸗ machine. ne re 


D 
5 
. 


Familien- 
Drucksachen 


in bester Ausführung 


TITLE EOS EESITIH TIPS 


fertigt schnell und preiswert . 


19 3 8. 7 
0 Buch- u. Kunstdruckerei 


Bromberg-Bydgoszcz 
Wilhelmstr. 16, Telefon Nr. 61. 


ULD 


22 


p. z o. 
und 


8 bi 
Dampf⸗ 
 Dädesei, 


Habe ein Lager in 
ejärbt. u. Naturfellen. 
Mal bors ta 13, 


8.10 F. S. Poſt Drzycim (Dritſchmin), Kr. Swiecie (Schwetz) 
Feuer Denzollotomobilen ““ ig nachſtehende Saatkartoffel⸗ Sorten abzugeben: 


Aloinal P. 6. G. Müllers frühe 
P. 6. G. Blücer 


Willi Kirchhoff, Ti- Ingenieur, 


Nach Anſicht ver Kaufleute würde dies den ſtarken Zigarren⸗ und 
Zigaretten ſchmuggel nach Polen bedeutend einſchränken. 
Der Staatsſchatz könnte ſeine Einkünfte in Geſtalt von Zöllen 
und Konſumſteuern regeln. Außerdem würde das Bedürfnis 
der Raucher nach ausländiſchen Erzeugnigen auf legalem Wege 
befriedigt werden. In anderen Staaten, wie zum Beifpiel Frank⸗ 
reich und Italien, iſt trotz des dort beſtehenden Tabakmonopols 
der Imvort von Tabakerzeugniſſen geſtattet. Das polniſche Geſetz 
über das Tabakmonopol verbietet übrigens nicht den Import * 


Der polniſch⸗tſchechoflowakiſche Handelsvertrag ſcheint nunmehr 
doch endlich dem Abſchluß entgegenzugehen. Auf die vielen und 
großen Schwierigkeiten, die ſich namentlich aus den polniſchen For⸗ 
derungen hinſichtlich einer bedeutenden Erhöhung des Import⸗ 
kontingents für Kohlen, ſowie der Ermäßigung der Tranſittaxif⸗ 
ſätze ergaben, haben wir ſchon vor einiger Zeit näher hingewleſen. 
Der Teil des Vertrages, der ſich auf den polniſch⸗tſchechiſchen 
Güter⸗ und Tranſitverkehr bezieht, iſt ſoeben bereits unterzeichnet 
worden. Die Frage der Einfuhr polniſcher Kohle nach der Tſchecho⸗ 
ſlowakei ſcheint indeſſen noch nicht reſtlos geklärt zu fein. Ebenſo 
beſtehen noch Differenzen wegen des Ausfuhrkontingents für 
Zement. Die polniſchen Wünſche hinſichtlich der Ausfuhr von 
Naphthaprodukten ſind auf Grund der kürzlich von uns gemeldeten 
Verhandlungen zwiſchen dem polniſchen Naphthakartell und den 
tſchechofſlowakiſchen Raffinerien berückſichtigt worden. Auch in der 
Biereinfuhr iſt man zu einer Einigung gelangt. Vorausſichtlich 
wird der polniſche Zoll für das tſchechoſlowakiſche Bier um 50 Proz. 
ermäßigt werden. Jedoch foll die Zollermäßigung nur ſoviel bes 
tragen, daß Pilſener Bier jeweils den doppelten Preis des pol⸗ 
niſchen Biers haben wird. Für tſchechoſlowakiſche Preßhefe iſt 
eine Zollermäßigung von 40 Prozent in Ausſicht genommen, für 
Drudpapier von 80 Prozent, für Leinen» und Kinderſchuhßwaren 
von 25 Prozent, Filzdecken und Filzſtoffe von 30—100 Prozent. 
Unerwaxteterweiſe iſt für tſchechoſlowakiſches Spiegelglas keine 
Zollermäßigung verlangt worden. Weitere Zugeftändnije, die der 
Tſchechoſlowakei gemacht werden ſollen, beziehen ſich in der Haupt⸗ 
ſache auf landwirtſchaftliche Maſchinen und ſolche techniſche Ein⸗ 
richtungen, die in Polen nicht hergeſtellt werden. 


Die polniſche Kontrolle über die Holzausfuhr durch die dor⸗ 
tigen Verwaltungsbehörden wird fetzt abgebaut. Bei dem Export 
von Holzladungen brauchen insbeſondere die Frachtbriefe nicht 
mehr mit dem Vermerk der zuſtändigen Bezirksbehörde verſehen 
zu werden. 

Der poluiſche Ausfuhrzoll auf Slkuchen iſt, wie wir ſchon 
neulich ankündigten, nunmehr von 2 auf 5 Bloty je 100 Kg. erhöht 
worden, und zwar mit rückwirkender Kraft vom 13. Februar. 
Kuchen, die nur 2½ Prozent oder weniger Ol enthalten, können 
mit Genehmigung des Finanzminiſters zollfret ausgeführt werden. 

Der Kokereien⸗Verband G. m. b. H., Kattowitz, errichtet in 
Groß⸗Hajduck ein neues Werk zur Herſtellung von Enderzeugniſſn, 
die für die Textilinduſtrie beſtimmt ſind, ſowie auch eine Kohlen⸗ 
ſäurefabrik die mit den neueſten techniſchen Einrichtungen aus⸗ 
geſtattet werden Toll. L 

Die Kohlenförderung Polniſch⸗Oberſchleſiens hat (nach den ſo⸗ 
eben veröffentlichten abſchließenden Daten) für 1924 insgeſamt 
23 761877 Tonnen betragen Der Inlandsabſatz betrug 9 575 472 
und der Auslandsabfat 11144026 Tonnen. Die ſtärkſte Förde⸗ 
rung war im November, die geringſte im Auguſt, der ſtärkſte 
Export im Mat und Oktober, der ſchwächſte im Auguſt. 


Geldmarkt. 


Warſchauer Börſe vom 8. März. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien 26,14, 26,20— 26,08; Holland 207,75, 208,25— 207,25; London 
24,77½, 24,824,711 Neuyork 5,18 ½, 5,20—5,17: Paris 26,45, 
26,51—26,39; Prag 15,43, 15,46—15,40; Schweiz 99,93, 100,18—99,68: 
Wien 73,12½, 73,831—72,84; Italien 20,97, 21,02—2%0,92. 


Metallbetten 
für Kinder und Erwachsene 


Matratzen 


in allen Größen 

- Waschtische 
ul | Waschgarnituren 
"IN 


A. HENSEL| 


Dworcowa 97. Telefon 193 u. 408, 


Tr 


8 
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| 


als Anbauftation 
für die deutſch⸗ 
polniſche 


Chodkiewicza 36. Tel. 227 


Al. Abfaat zur Saat jepariert, 20°, über 
re 


oder Gelbflee, billigit geſucht. sas:|nerstag, ubds 8 Uhr: 2. 
aſſionsandacht im Ger 
Dom. Kotomierz, pow. Bydgoszcz. be S 


Großes Unternehmen der Fettindustrie mit dem 
Sitze in Warschau sucht einen 


Vertreter 


Amtliche Deviſenkurſe der Danziger Börſe vom 5. März. In 
Danziger Gulden wurden nottert für: Banknoten: 100 Reichsmark 
125,885 Geld, 126,465 Brief; 100 Zloty 101,72 Geld, 102,23 Brief; 
Scheck London 25,205 Geld, 25,205 Brief. — Telegr. Auszahlungen: 
London 1 Pfund Sterling 25,2175 Geld, 25,2175 Brief; Berlin 
Reichsmark 125,735 Geld, 126,365 Brief; Neuyork 1 Dollar 5,278 
Geld, 5,3045 Brief; Holland 100 Gulden 210,25 Geld, 211,90 Brief: 
Sürih 100 Franken 101.19 Geld, 102,01 Brief; Paris 100 Franken 
26,88 Geld, 27,02 Brief; Warſchau 100 Zfoty 101,27 Geld, 101,78 


Brief. 

Züricher Börſe vom 5. März. (Amtlich.) Neuyork 5,20's, 
London 24,79, Paris 26,45, Wien 79,90, Prag 15,43, Italien 20,09, 
Belgien 26,24½, Holland 207,75, Berlin 123,85. 

Die Bank Polski zahlte heute für 1 Goldmark 1,22 31., 1 Dollar, 
große Scheine 5,16 31., kleine Scheine 5,16 31, 1 Pfund Sterling 
24,54 31, 100 Schweizer Franken 99,30 Z1., 100 franz. Franken 


26,21 31. 
Aktienmarkt. 


Kurſe der Poſener Börſe vom 5. März. Für nom. 1000 Mkp. 
in Zloty. Wertpapiere und Obligationen: proz. 
Liſty zbozowe Ziemſtwa Kred. 10,50—10,00. — Bankaktien: 
Kwileckt, Potocki i Ska. 1.—8. Em. 6,00. Bank Poznauski 1. bis 
3. Em. 0,50. Bank Przemyskloweöw 1.—2. Em. 6,50 —6,75. Polski 
Bank Handl., Poznan, 1.—9. Em. 3,90—4,0. Bank M. Stadt⸗ 
hagen, Bydgoszez, 1.—4. Em. 11,00. — Induſtrie aktien: 
Browar Krotoszynskt 1.—5. Em. 2,75. H. Cegielski 1.—10. Em. 
f. 50 Zk.⸗Akt. 37,50. Centrala Skör 1.—5. Em. 3,50. Cukrownia 
Zduny 1.—3. Em. 60,00. Garbarnia Sawicki, Opalenica, 1.—2. Em. 
0,05. Goplana 1.—3. Em. 9,25. Hurtownia Skör 1.—4. Em. 0,60. 
Herzfeld⸗Viktorius 1.—3. Em. 6,40 Luban, Fabryka przetw. ziemn. 
1.—4. Em. (exkl. Kupon) 138. Dr. Roman May 1.—5. Em. 36,50. 
Pendowski 1.—2. Em. 0,30—0,35. Piechein, Fabr. Wapna i Cementu 
1.—2. Em. 825. Plötno 1.8. Em. 0,32. Pozn. Spülka Drzewna 
1.—7. Em. 1,10. „Tri“ 13. Em. 14,00. Wisla, Bydgoszez, 1. bis 
3. Em. 13,00 — 12,00. Wyroby Ceramiczue Krot. 1.—2. Em. 4,25. 
Tendenz: behauptet. 2 

Produktenmarkt. 


Danziger Produktenbericht vom 5. März. (Nichtamtlich.) Preis 
pro Zentner in Danziger Gulden. Weizen 128—1830 Pfd. unver⸗ 
ändert 19,75—20, Weizen 120—122 Pfd. unverändert 17.75—18,50, 
Roggen 116-118 Pfd. feſter 17,50—17,75; Gerſte feine unverändert 
15.40—15,90, geringe unverändert 14,50—15,20, Hafer unverändert 
14—14,50, kleine Erbſen unverändert 12—13, Viktoriaerbſen un⸗ 
verändert 15—18, Roggenkleie unverändert 11,75, Weizenkleie un⸗ 
verändert 12, Weizenſchale unverändert 13. Großhandelspreiſe per 
50 Kg. waggonfrei Danzig. 

Öle und Fette. 


Lemberg, 5. März. Nachfrage nach Kolofontum zum Preiſe 
von 12,60 Dollar für 100 Kg. Großer Bedarf an Rindstalg zur 
Seifenfabrikation bet mangelndem Angebot. Rizinusöl m 
Kaniſtern zu 10 Kg. zu 3,20 Zr, Kaniſter zu 5 Kg. zu 3,25 BL für 
1 Kg., belgiſcher Herkunft. Ol Marke „Stuardt Monopol“ notiert 
2,0—2,70 31. für 1 Kg. Verkehr ſehr gering, Transaktionen 
werden nur gegen Wechſel vorgenommen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 5. 110 
— 2,00 (2,00), Zawichoſt 1,69 (1,40), Warſchau 1,10 (1,09), Plock 0,88 
(0,87), Thorn 0,85 (0,85), Fordon 1,00 (0,99), Culm 1,01 (1,02), 
Graudenz 1,04 (104), Kurzebrak 157 (1,55), Montau 0,95 (0,96), 
Piekel 0,98 (0,94), Dirſchau 0,79 (0,79), Einlage 2,00 (2,00), Schiewen⸗ 
horſt 2,90 (2,28) Meter. Die in Klammern angegebenen Zahlen 


geben den Waſſerſtand vom Tage vorher an. 
Kirchenzettel. 


* Bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 
Fr.⸗ T. = Freitaufen. 
Sonntag, den 8. März 25. 
(Remin.) 
Bromberg. Bauls« 
kirche. Vorm. 10 Uhr: 
Sup. Aßmann. ½12 
Uhr: Kdr. ⸗Gottesdienſt 
im Gemeindeh. Nachm. 
3 Uhr: Nachmittagsgot⸗ 
tesdienſt i. Gemeindehauſe, 
Sup. Aßmann. Nm. 5 
Uhr: weibl. Jugendpflege 
im Gemeindehauſe. Don⸗ 


in Krakau 


Habe abzugeben 


Spalöfs u. Kinomo-Snler 


Höchſtpreis, 
III 


eilsfranlen⸗Herſte 


5 


auf Wun 


aat 20% über Höchſtpreis. Muſter 
. Kaſſe im Voraus oder Nach⸗ 
nahme. cke werden zum Selbſtkoſtenpreis 
berechnet. 3295 


A. Ziehm, Greblin b. Subkowy. 


100 Ztr. Schwedenklee 


Ev. Pfarrtirche. Vrm. 
10 Uhr: Pfarzer Heſeliel. 
11¼ Uhr: Fr.⸗T. 12 Uhr: 
Kindergottesdienſt. Diens⸗ 
tag, abds. 7¼ Uhr: Blau⸗ 
kreuzverſommlung im Kon ⸗ 
firmandenſaale. 
Chriſtustirche. Vrm. 
10 Uhr: Pf. Wurmbach. 

r.-T. ½12 Uhr: Kdr.⸗ 
Gottesdienſt i. Gemeinde⸗ 
hauſe. Nachm. 4 Uhr: 


1 Handſtanze * e Saatzucht . Gottesdienſt in Müblthal, 
mit Schere, 500 kg, 2158 3 G. m. b. 5. für Bromberg. Nur solide, in den breitesten 5 1 — Pf. Wurmbach. Mittwoch. 
Teen g eg. e . ne 
me e J a Bleiftärke, Anerkannte Saaten: „Towarzystwo Reklamy Miedzynarodowej Leden ee gem 
omotor 4 vl., 5/18. neu. jen. rep. 
1 Motorboot 2 872. Karg n Rumete Züchter Rudolf Mosse, Warszawa, 
verkauft Deodara N nn 4 Maerszalkowska 124 
Bruno Riedel, rg einsenden. Referenzen ernster Firmen, Industrie- 
Maicinenfobrit und Giiengieberei, —.— r oder Banken an 


Tel. 227. Bydgoszcz, 


I Sieftr. Deleuchtungs- u. Rraftanlagen ges ee Fe 


für eigenen Betrieb au 
Molkereien u. ähnlichen Betrieben führt aus 


Elettrotechniſche Werlſtatt 
W. Spomer, Bydgoszcz, 


eingetroffen. 


X August Appelt, 
Tel. 19 Naruszewieza 5. 


Mentl. Verlauf. 


In einer 2 
verkaufe ich an Meiſt⸗ 
bietenden auf fremde 
4 1005 am Montag. 
den 9 d. M. um 3 Uhr 


loh empfehle meine seit 1845 bekannten 
Asphaltdachpappen 
Asphaltklebepappe 


Diesel - Motoren 


Fabr. Hille- Werke, Dresden 
von 6 - 600 P. S. 3138 
für Industrie u. Landwirtsch. 


1/4 Uhr: 
5 Uhr: Evangeliſationsver ; 


fahrb d stationär in m. B ine 5 
Verbrauch bis 161 b. SSH. Fre 5 95 Klebemasse ee en, 
b exudella ' Bomoesta 26. Vorm. 90 
ee — e e rede Steinkohlenteer übe; t e Se 
Alzens e W. Junk, : f 
eee raelli.: Bapnnagel Se a 
erktkiassiee Habt fate, Küss | Praemvelowo- Handle, Baumaterialien 4 e, ZUBE: 


Bibel« und Betſtunde. 
Schleuſenau. Vorm. 
10 Uhr: Gottesdienſt, da⸗ 
nach Kinder⸗Gottesdienſt. 
Donnerstag, abds, 7 Uhr: 
Zibelſtunde, Blum wers 
Kinderheim. 
Schröttersborf. Vorm. 


Lieferzeiten. Erleichterte 


wel w Bydgoszczy. 
Zahlungen. Beste Referenzen. 


Kohlen 


zu kulanten Zahlungsbedingungen. 


' Bedachungsgeschäft 


Ausführung sämtlicher Dacharbeiten. 
Meisterbesuch und Kostenanschläge 


Waller und 
Motormühle 


! 
aan Därme 


Gütern, Mühlen einrichtung fertig; kostenlos. 10 Uhr: Gottesdienft, dar 
? g fertig; in⸗ 52 N 
folgedeſſen wird Ge⸗ Schulz, 1208 J Pi t h B f nach Stindergottesbienft, 
ne ort, aus Dworeome dee Bf Fletschmann, BYUSOSZEZ FI "u. e 
g anderer } : Paſſion 
Dachpappenfabrik Witelno. Vorm. 0 


Kornvermahlung, an⸗ Grudziadzka (Jakobstr.) Nr. 7/11. Ahr: Gottesdienſt. Nachm. 


; Marcintowstiego 8b. denom 6 
IN Milch Höchfipreile Eigenhändige Arbeit, Gute Materialien. —— Telefon Nr. 82. 2184 2 Uhr: eee 
0 del wir Fade ich f. Fiſchotter⸗ onturrenzloſe Preiſe. 1826 300 85 ide ae 
fen 8 el ern 5 Mehrere Z d and { 
* ggon andacht. 
N ene Ho 12 h len den Dienstag, Mitt» von 10/10—16/18 cm, unter] Natel. Vorm 10 Uhr: 
Buch ko empfiehlt ſich in und 4 2 ag und Kantholz Angabe der D. Lg., ſowie Hottesd enſt“ 1. Wilhelms ⸗ 


dorf. Nachm 5 Uhr: Got ⸗ 

tesdienſt in Natel, Mitt ⸗ 

woch, abds. 6 Uhr: 3, Paſ⸗ 
nsandacht. 


er Sonnabend findet gro⸗ | einige mm 


d 
. ßer Fleiſchverkauf auf d. — 8 155 Schalbretter 3 
eſucht. N N 


Hetmafsta 1. & Freibant bell 9 fl. SER une R. 3405 an 


ng. 


* 


Tel. 109 


In tieſſtem Schmerz 
Johanna Rinno geb. Liebenau 
u und Kinder. 
Nowawies (Eitelsdorf), den 5. März 1925. 


Jüngerer Herr a 
der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 


= Die Beerdigung findet Montag, den 9. März, 3%, Uhr nachmittags, vom Trauer 
phauſe aus ſtatt. 1906 


1 Für den Vertrieb eines in allen Ländern 
N 8 8 5 \ ö patentierten Handfeuerlöſchers. der für Be⸗ 
. ommt, werden wirklich tüchtige 
en | Vertreter 0 
Heute früh 1¼ Uhr entſchlief ſanft nach Gottes Natſchluß nach langer der deutſchen und polniihen Sprache mächtig. 
ſchwerer Krankheit mein inniggeliebter Mann, unſer lieber treuſorgender Vater, für jede Kreisſtadt gegen hohen Proviſions⸗ 
iatz geſucht. Polniſches Unternehmen, techn. 
5 Ausbildung koſtenlos in Danzig. 85 
Landwirt . F een 9 287 5 
unter L. 4311 an die Annoncen⸗Expeditionſ zu kaufen oder zu pachten geſucht. 
. ie; ’ „ J. R 
| „Oft-International”. Danzig, Jopengaſſe 44, . Offerten unt. G. 3187.a.d. Geſchäts⸗ 
N n GERIET RR 
im 66. Lebensjahre. N Verkaufe . 
meine im Mittelpunkt der Stadt am Markt 
gelegene 
und 
Spirituoſen handlung 
it ei Rad, fleißig und von Wohnung, Kellerraum, Remiſe Telefon vor⸗ 
A nd enn Charatter, zum Auch der Land⸗ handen. Wo? ſagt die Geſchäftsſtelle der 
tierten Handfeuerlöſcher gegen feſtes Gehalt . ——— — 
und Proviſion geſucht. Wohnſitz mögl. Tezew. * 22 
Starogard od. Grudziadz. Bewerbg. in deutſch 1 Paar Kutſchpferde 1 
„Oſt⸗International“. Danzig. Jopengaſſe 44. 1. 
5 eee macle roten o used. orden e. 
u 
DER ER U DER ER ER EDER DE DE | HK RD DT N EN U U 


hörden und alle Berufsklaſſen in Frage Eine gut gehende 
mit Redegewandheit und großer Nührigleit| #2 
Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, der 
b Nur wirklich geeignete Herren wollen ſich“ 
= 5 
E ino Reiſender 
5 aus der techn. Gummi⸗ u. Asb.-Branche. Treib N 
N 8 
1 
Kolonialwaren., Melateſſen⸗ 
kundſchaft für einen in allen Ländern paten- Deutſchen Rundſchau. 1962 
und voln. unter L. A310 an die Unnonc.»Exp. 
Dom Mierzwin, pow. Zlotniki Kuj. 


8099990999999 99H Landwirtsſohn, 17 J., 
Habe mich in Wyrzysk al fande richt. Schule 
abe m als andw aftl. ule, 

2 rg ſucht Stellg. z. 1.4. 25 als 


heine. Slerant ess] Korrektor 


Zwei 
3. Marcapnstt, J Puporbeſtermnen 


i 2 2 a W. Sonnenberg, als Reit⸗ Wage d d ark 

Wohnung . Stanczut. ; fugen . Sn für polniſchen Satz bei sofortigem Eintritt geſucht. Romanies Wieit, gebaut, cc 170 e jahre 1— 
. 21. £ Al: f H » . ei, mit mö e 5 

Offert. unter T. 3108 Bewerber muß die deutſche und polniſche Sprache 8 Telefon 14. 3190 Kaſſe zu taufen BR Offerten a 


ooson0n0H0000000 000000044 an d. Geſchſt. d. 3tg. in Wort und Schrijt perfekt beherrſchen und in der 


In Kinderpfl. u. Exzh. . ; 
Dr,,von Behrens, d. h. Nene: eee age hein einwandfreie Aberſetzungen zu leer 


d. N } 
al, Rechtshilfe. ea, „Kinderfräul. A. Dittmann, T o. p. 


näherer Angabe und Preis unt. W. 1887 


an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Hypotheken-, Schulden-, Erbschafts-, 


— 
41 u. . ER Ih Fand. Malſchinenhandlung 
0 8 “ .5- — * 8 5 4 1 . 
.. 3, deutsch {nid polnisch, Briefliche * . Gel, t LEE ö N ö 255 N 7 ! ob 5 A ee riſt tt 
nfragen werd. mit 1 3,— vorausbez. 198 M. 3263 a. d. 5. d. J. i um uto⸗Reparaturwe n 
5 = Geſucht wird J. 1, Abril Gelucht zum 1.4.25 aur| Infolge Busmanderg, Junges M 35 Jahre nto-Nepaı gutem Kundenkreis, 


Stellung für eine Uden⸗ cuil. em 18, B. B. das piätten, üpnen Lalin, Bhnit. drang: in der Bahnhojitr. einer Kreisſtadt, Weſt 
Wirtin s 2 tüctige r | DTeubens gelegen. zu wertaufen., reis mal 
ſofort nei. Neitanrant, ee . une re 
N w 8 
übernimmt laufend Führung von Büchern, Malllerge ellen Deda. Gbansta 2. zu Alg. Adenburger 5384 an die Ge tsſtelle dſeſes Bla 
Neueinrichtung und Jahresabſchlüſſe. An ⸗ 2 
gebote unt. E. 1975 an die Geſchſt. d. 31g. erbeten. 


Schrift mächt., beſtens Suche zum 15. März N. 3384 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes: 
5 2075“ an A 
Photographische Kunſt⸗Auftalt Sirionften 


empfoblener für unfere 10 Tonnen ſauberes, gewandtes - 
Beamter Im een Etubenmädchen, Zuchthengſt Auto Tohnungen 
F. Baſche. Bydgoszcz⸗Okole. 


— t 
ge anis » Abſchriften, das glanzplätten kann. Erlauch gſitzig m. elektr. Start., 
Spezialität: 


1 
Dampfmüble . Zeugniſſe u, Gehalt aut fait neu, unt. günfti 
dreſſen der früheren an . 35 ſehr gute Nachzu Men“ 2 221 Pr 
an Ge⸗ Krol. Nowawies, 8 wegen Inzucht ver Sfſert auler 2 1550 6 Zimmer 
Kinderaufnabmen, Porträts, 
Poſtkarten und Paßbilder. 


ae e 88 Li an die Oft. bie. Sta.) wohnung 
gutsbeſ. Suche von ſofort ei⸗ dentli eee rg Pe 
en eee e ee 
Zwei ſtarke 2105 Dil, u. 5575 Annl. Ern, 


Anerkannt gute Arbeiten. 100 


N PR J 5 8. press“. at 
nan, muen antenne one . Atbellk⸗Pfecbe er 8 e 


ſtehen zum Verkauf Kulice b. Pelplin. 3209| 4 Zimmerwohnun 


und preiswert. „ p. Inowroctaw. 


3326 
2 5 . > nr | Sloczewo, p. Malki jung u. alt, 
aeg engere , e e Sue zum 1. Apr S e P gn. |BILLDE bil zu ver! Landauer 


. Off. u. Leszes E 

— — — — —  |1,1969 a. d. Gſt. d. tg. Su um 1. April |Bodgörna 1. 198° 

Poln Unterricht Ordl. Geigen⸗ Fandwirtstochtet ter Jan Te Le rerin enge d Braun. [na 

Blac Biaftowsti 4,17], unterricht 575 36 Jahre — ber erfahrener Nngeboie zu Cee . — Wala nühtanainaidtn En die Geſchſt. d. Sig 
Eee e erteilt Sahm, Wilezak, Babel vorgs leben. Puch halter (in) — — Träft. Küchenmdch. Mübleneiurichtg, N 

Geigenunterricht? Nakielsfa 78. ggg ſucht entſpr. Stellung . Walzenſtubl. 350x500, Wohnun 0 

eee e ee eee. dite Munchen gere 2 st Se u At 

9 


abe pro Stunde unt. > Dame od. Herrn. Gfl. 
y 8 dervieh. 8. 2 “ 3 ) 
Geldmarlt Ungebote unt. P. 1946 . Buchhalterin eb — Klavier ee e im v. zubigem gi 


iſt ſeit gut 30 Jahren erprobt als wirkſam get ersto wi * v erförft. genny 
Ä & 


1948 a. d. Gſt. d. Zt. 


5 d. Gſchſt. d. Z. erb. 5 "| beide Sprach. mögl. q Off. unt. G. 1919 4.9. 
Stubenmädch, an 3 per ſofort geſucht. [g Are v. Kperber, ganzen oder einzeln, Geſchäftsſt. d. gig. . 

Nühmaſchinen Wer borgt 1.18. 8 Gute 3.1888 de 125 mit Jenanis- 222. Erl Bun treusitg., Nom, F bet zn N 3 4 im Wohl. 
werden zur Reparatur einem Landwirt von ſind verb Often, een d itenzahlung. u. E. 9. d. c d. 3. dll. je 
angenommen. 200 Morgen 1000 Ztoty and Selce. Ba Her ft. d. 3. ade Bomersta10Sabritgeb. Kaufe gebrauchten geluäht. Deutſch. Hau, 


Auberet u. Janoszke zur Reparatur „eine x d. Geihä 
ere eteuen 


Horizontalgatter gen ane e 


. 5 os 65 1 — Ace Meldung im äft Faſt neuer einbarung. O 
— nn roßhandlung ſuche i 7 8 
20000 21 = gi hoto radh.⸗ zum 1. Nori eine zu⸗ Grunwaldsla 101. 1965 i Einbaumotor S. 1949 a. d. G. — 
a Ellen zt Suche zum 1. 4. 25 für 3 } unsere en” 8 Se-  öne 
Hr Anſcht auf beſſer. Müblen⸗ mein 1100 Morp. gen Ge ilfen verläl]., gewiſſenhafte 1 Ye bine u Marie 7 Vextauſche mein. OT it 
r An i 8 18 igen 5 ED, illig zu verk. . u. 3. 
Slubaleife und can als J. gaben . eval, eden nom 0 3 Dame E. 1973 a. d. G. d. 2. 


Kleinbahnen, liefertlihaft als J. thek“ 
ſehr preiswert Raatz. Shut. Off. 1.8.3912 bamten 1 Tiſchl i Gebrauchter Offert. unter 9: 


Solec Auf. ı733lan die Gſt. dieſer Ztg. * 0 uf en 2 del ch g _SJaclomstiegD 33. an die Gft. dies. 
5 ai 3 a unter meiner Seituna. n, Bomorze. 5 — 
arle. 23000 21 als Geschäfts-Anteil| Meldung. m. Geha iſt. ä 1 
ee, sees, auf 9 Monat abe, f d dee. alle der See e 10 gere dae eat e Ts 
solventes Unternehmen. — Set ele ken Belaufügen. können. 1 M del au]1907, 8 raum od. zur Fabr. 
unter L. 2511 an die Geschäftsst. d. Ztg. erb. Thymi 5 we Möbelfabri 30 arbeiten f Weizenboden in beſter 5 ählt br ſof. 3. verm. H. 
—_— — \ . 118 m. ieb. u. Di Dabrowstiegn 9, p. 1854 : ; 7, 
uten Inventar na 
ene sum 1. Mel BAT 1, ene Sofa und Spiegel 1. Gel, Of. 
eis Birne) deen 


Hofbeamter speziell für Blumen. mi 0 8 Bett, Matr. Sofa zdf k RE 
Suche zu ſof. od. ſpäter als ſelbſtänd. Beamter ä ‚laucht und Berkauf bei 55 15 2 aut möbl 
a f evangl., auch älterer, ober Tante = h ‚|Ratieista 52,1Tr.,r. 12 von ſoff 


eixateter. N 

Dauerſtellung. verb ut unverheiratet bevor. . Gewand Achtung. chrank. Auskft. erteilt Kaufm. Zimmer zu verni 
erh., 48 J. alt, geſund, fräftig u. energiſch, melden. > An dar ans N niten t 2 r Herm. Frankego 

der deutſch. wie poln. Sprache mächtig. Von ansta 43. g I r. 50 ET, Möbl. Aim su Peg 


＋ mi * niſſe Bedingung. 
Jugend auf beim 15.5 an regſte Tätigkeit Ritte ut Baleaım Modrow, Bacı Sniadectich 9, l 


73 
gewöhnt. Solide, beſch. Anſprüche, m. allen f. 3 
ein tücht. Landwirt ins Fach ſchlagenden Te v. Wielkn Nowarnie rute er Diöbl. Jene 


6, Zentr., 1 Ko⸗ 1 
voll und gan . i a er, 3 5 d. Seitun — 1 Ehe II. 
Aarteffelſe agelſabrit Mahl und Schnelde: gl., einfach., unver⸗ = ! „gel. i 19 auf G 5 v. mein. prãm. Stamm: 26 
mühle p. p. 1a, Jeugn. u. Empfehlungen. Gefl. beitat,, voin ſprechend. erbeten 29 
Juſchr. u. 9.3349 an die Geichäftsit. d. Ztg.erb. Wirtſcha el 


1, 
har) 


eiswert zu 
aufen. 5 


Torrent f 7 uch h alter | en Hayde, Toruß. Sprache mächtig, 


ftell 
bilanzſicher, mit allen ſonſtig. Rontorarbeiten ut sum! yo h ee 15 Ge Gem. 6 


ul. Ro 2.0, 
vertraut, ä erst, pow. Choinice. 
dete l. B 157d an die Kan eintreten. Ferkſchuſt Görzuo Schäfer og dae ae eee 


Angebote u. D. 1974 an : 
eitg.erbeten. - Teen iR. m Beabſichtige ca. 1 Mrg. 


due I. Man) Sunger Mann, W , Are Wirtin =) Da. Zurfiniefe ze 


DM. 
die Gef 


oder lan, 6/20, 
t und Starter, nur 


enntn. von dopp.|mitb f Grudzi „Aus⸗ ti 

Shäfibe, at ae e geniale, c Aufe gehuie|, Bu | RG em 

1201 5 onen Ei 0 über 4 m tief. Off. u. Off. u. D. 310 an von Ziehlberg, Liſi⸗ Dr. Em. 525 1210 
\ a. d. Geſchſt. d. Z. die Geſchäftsſt. d. Ztg. logon ⸗Lochowo. 5 


ul. Mareintoms liege e. Gut erhaltener mit Bad und Zentrale 


ewand |; 
ee 5 Sa ne 


dieſes Hafens wird auf 40000 To. Waren berechnet. Samt⸗ 
liche Hafenbauten ſind bis zum Schluß des Jahres 1929 zu 


beendigen. j 
Deutſches Reid. 


Die Beiſetzung Eberts in Heidelberg. 


„Der Eiſenbahnzug mit der ſterblichen Hülle des Reichs⸗ 
2 3 Ebert traf Donnerstag früh 9½ Uhr in Heidel⸗ 
erg ein. Der Bahnhofsplatz, wo Tauſende der Ankunft 
harrten, war reich geſchmückt. Unter den Klängen eines 
Chorals, der von einem Bläſerchor geſpielt wurde, ſetzte 
ich der Zug unter Läuten der Glocken ſämtlicher Kirchen in 
ewegung. Den Abſchluß des Zuges bildete eine Abteilung 
berittener Polizei. Karlsruher und Mannheimer Sicher⸗ 
heitspolizei nahm an den ee e ee teil. 
6 15 Beiſetzung erfolgte auf dem Bergfriedhof am 
Geißberg. 


Der Saarpräfident. 


Die ſchwediſche Regierung hat in einem an den General⸗ 
ſekretär des Völkerbundes gerichteten Schreiben vorge⸗ 
ſchlagen, daß der Poſten des Vorſitzenden der Saar⸗Regie⸗ 
rungskommiſſion abwechſelnd von einem der dem Rate an⸗ 
gehörenden Staaten beſetzt werden ſoll, wie es auch bei 
anderen Poſten der Fall iſt. 

Bekanntlich hat Chamberlain zugeben müſſen, daß er 
entgegen den dringenden Bitten und Beſchwerden der Be⸗ 
völkerung einer erneuten Wahl des franzöſiſchen Staats⸗ 
rats Rault zum Präſidenten der Saar⸗Regierung zuge⸗ 
Dont habe. Vielleicht bietet der ſchwediſche Vorſchlag einen 

weg. 


Aus anderen Ländern. 


Das Genfer Protokoll 


iſt vom engliſchen Kabinett geſtern (Donnerstag) erneut ab⸗ 
gelehnt worden. 


Chamberlain⸗Herriot. 


Nach einer Meldung der Tel.⸗Un. wird Chamberlain 
doch ſchon am heutigen Tage London verlaſſen und abends 
in Paris eintreffen. Am gleichen Abend wird er noch mit 

erriot zuſammentreffen. Die Verhandlungen werden den 
ganzen Sonnabend über fortgeſetzt werden. Am Sonnabend 
abend wird Chamberlain Parts verlaſſen und mit der eng⸗ 
liſchen Delegation zuſammen nach Genf weiterreiſen. 


Kritiſche Tage für Herriot. 


Paris, 4. März. Geſtern hat nunmehr Finanzminkſter 
Elömentel das Finanzgeſetz im Senat eingebracht, fo daß 
die Kommiſſionsberatungen über das Budget beginnen 

unten. Man erwartet, daß der Senat weſentliche Ande⸗ 
rungen in dem von der Kammer beſchloſſenen Budget ver⸗ 
langen, jedoch es auf einen Sturz des Kabinetts Herriot 
nicht ankommen laſſen werde, aus der Furcht heraus, daß 
nach Herriot „noch etwas Schlimmeres folgen könnte“. In 

en Kreiſen des bloc national dagegen erklärt man, feſt da⸗ 

von überzeugt zu ſein, daß die „von den Sozialiſten inſpi⸗ 
rierte Finanzpolitik Herriots“ einen Sturz des Kabinetts 
berbeiführen werde. 


Verſchwörung in Chile. 


u Dem „Hann. Kurier“ wird aus Santiago gekabelt: über 
je drei an Valparaiſo angrenzenden Provinzen iſt der Be⸗ 
agerungszuſtand verhängt worden, wie verlautet, zur 


unterdrückung einer untoniſtiſchen Verſchwörun wei 
unioniſtiſche Führer find verhaftet worden. 5 5 


E. des Ye f 1 — 7 


Zur Liquidierung beſtimmt 


wurden (laut „Monitor Polski“ Nr. 47): Das Fabrik⸗ 
Gbäude in Warſchau⸗Praga, Terespolska hypot. Nr. 1103, 
gelber Artur und Rudolf Schmidt, und (laut „Monitor 
Wels Nr. 48): nachſtehende Anſiedlungen: Bogu⸗ 
giemto, Kreis Obornik, Beſitzer Karl Abraham; Golu⸗ 
es ce, Kreis Schwetz, Beſitzer Wilhelm Engel; Mieru⸗ 
12 n, Kreis Wirſitz, Beſitzer Karl Müller; Kl. Leiſtenau 
Fiznéwko), Kreis Graudenz, Beſitzer Hugo Glas; 
8 sno we, Kreis Konitz, Beſitzer Paul Flatau; Golo⸗ 
Dun ee. Kreis Schwetz, Beſitzer Franz Blom; ferner: 
Gas Grundſtück mit dem pital Bethesda in 
Se en, Beſitzer Vaterländiſcher Frauenverein zu 
Aa geen, Die Entſchädigungsſumme hierfür wurde mit 
für Zloty beſtimmt, von welchem Betrage 46 111 Zloty 
Lie Hypothekenforderungen und 3000 Zloty als Koſten des 
quidationsverfahrens in Abzug gebracht werden. 


ar er 


N ee 


—— 


Der Galgen. 


Von Ulrich Kamen. 
(Nachdruck verboten.) 


Tod eitdem fie den Keuſchler Franziskus Ebermaier zum 
8 e durch den Strang verurteilt hatten, war er zur Haupt⸗ 
* er des k. k. Kreisgerichts Neubruck geworden. Er be⸗ 
blick eine ſchöne Zelle, aus der er gerade auf den Kirchhof 
Ta en konnte und gerade in den Hof ſeiner Keuſchen. Alle 
Ins befam er Br vom Herrn Pfarrer, vom Herrn 

a 

a 


Ipektnr, und einen Tabak konnte er ſich kaufen und alle 
575 ein Viertel Wein. So aut hatte es der Ebermaier 
abel dn, ſeitdem man ihn zum Tode verurteilt hatte. Und 

gend war er unſchuldig, aber ſie hatten es ihm ſo begreiflich 
erſchlcht, daß er und kein anderer ſein Weib mit der Hacke 
Uns „gen haben konnte daß er es ſelber glaubte ſchließlich. 

5 hatte er es nicht getan. Sein Weib war eine Biß⸗ 
ihr Lrſter Klaſſe und ewig und immer hatte er Streit mit 
Kar nehabt. Und einmal im Rauſch hatte er geſagt: Do 
ſie dien derſchlag' i no amal! — Und eines Tages hatten 

e Ebermaierin erſchlagen gefunden und das Geldtaſchel 
Gaſthoßa und der Franzl ſaß mit einem Mordsrauſch im 

— Und es kam ſo, daß er trotz ſeines Leugnens vom 

gibt urgericht verurteilt wurde zur höchſten Strafe, die es 


dar aus eines Tages kam der Herr Staatsanwalt, ſonſt ein 
ihm reundlicher Herr, in die Zelle des Franzl und klopfte 
kit die Schulter und freute ſich, daß er fo brav ſei und 
babe Um mit, daß der Kaiſer das, Gnadengeſuch abgelehnt 
unde be und ging hinaus. Gleich darauf kam der Piarter 
arme at den Franzl, doch recht eifrig zu beten, damit er ſeine 
Auge Seel erreiten könne, und damit er feiner Frau in die 
mit en, ſchauen könne, wenn er droben bei die laben Engel 
ausge, zuſammenkäme, was da er ſeine ſchwere Sünd ja 
big büße, gar nicht unmöglich fet, 
binaugd der Franzl guckte abends aus dem Zellenſenſter 
und mi auf den Friedhof und hinüber zu ſeiner Keuſchen, 
binten 1 einem Male da gefiel ihm die Welt. Die Berge da 
0 ahen ganz anders aus wie ſonſt, und der ſchöne Obſt⸗ 


\ 


Am Sonnabend, den 7 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit aug drück. 
licher Angabe der Quelle geftattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 6. März. 


8 Der Herr Reviſor. Geſtern erſchien bei einem Kauf⸗ 
mann am Poſener Platz (Plae Poznanski) 4 ein Mann, 
der ſich als Gerichtsbeamter vorſtellte und angab, er ſei be⸗ 
auftragt, die Geſchäftskaſſe darauf hin zu „revi⸗ 
dieren“, ob ſich in ihr falſches Geld befinde. Der 
Kaufmann ging auf den offenbaren Schwindel nicht ein, 
worauf der Herr „Repiſor“ ſich davonmachte, nachdem er noch 
vom Ladentiſch zwei Zloty und ein Meſſer mitgenommen 
hatte. Der Betrüger wird wie folgt beſchrieben: Etwa 
30 Jahre alt, 1.75 groß, ſchwarze Haare, Geſicht oval, ge⸗ 
ſtutzter ſchwarzer Schnurrbart. — Es ſei vor ihm gewarnt. 

Durch Beträger geſchädigt wurde eine Anzahl vol⸗ 
niſcher Rückwanderer, die über Köln nach Polen 
reiſen wollten. Auf dem dortigen Hauptbahnhof machten 
ſich verſchiedene Männer an die Rückwanderer heran und 
rieten dringend, größere Geldſummem nicht mitzunehmen. 
da die Einführung höherer Beträge aus dem beſetzten 
Kölner Gebiet nach dem unbeſetzten Deutſchland nicht er⸗ 
laubt ſei. Sie dagegen — d. h. die „Vertrauensleute“ — 
wüßten Beſcheid und würden auch aroße Summen über die 
beſetzte Grenze herüberbringen. Sie machten dieſe Reiſe 
öfter und würden mitfahren. Die Rückwanderer möchten 
ihnen nur das Geld übergeben. Auf dieſen Trick ſind denn 
auch ſo manche Rückwanderer hereingefallen und haben 
höhere Beträge eingebüßt, mit denen die Betrüger jenſeits 
der Kölner Zone verſchwanden. Die Schwindlerbande⸗ acht 
Mann ſtark, wurde kürzlich auf dem Kölner Hauptbahnhof 
feſtgenommen. — Die Bromberger Kriminalpolizei erſucht 
etwaige Geſchädigte, die ſich hier aufhalten, ihr Meldung zu 
erſtatten. (Zimmer 37.) 1 

§ Ein Schwindler, der Schneidermeiſter zu prellen ver⸗ 
ſucht. Bei verſchiedenen Schneidermeiſtern in Wreſchen, 


Mogilno, Inowroctaw, Konitz uſw. bot in letzter Zeit ein 


angeblicher Reiſender bzw. Mitinhaber der Bielitzer Im⸗ 
port⸗ und Exvortfirma „Impex“ Waren nach vorgelegten 
Muſtern mit dem Bemerken an, daß dieſe jetzt im Preiſe 
um 30 bis 40 Prozent herabgeſetzt ſeien. Er fand bei den 
Schneidermeiſtern viele Kaufluſtige, die auch die geforderte 
Anzahlung von 30 bis 40 z! leiſteten. um dann hinter⸗ 
her durch das Ausbleiben der beſtellten Waren darüber be⸗ 
lehrt zu werden, daß fie einem Schwindler in die Hände 
gefallen waren. Vor ihm ſei gewarnt. 

S Ein Blumendieb, der gerade dabei war, in der 
Gärknerei von Julius Roß, Berlinerſtraße, ſich an die 
„Arbeit“ zu machen, wurde dabei von ärtnereigehilfen 
ertappt und eroriff die Flucht. Bei der Verfolgung durch 
die Gärtnereigehilfen gab er einen Schuß ab, der einen der 
Verfolger an der Hand verletzte. Der Dieb konnte ſpäter 
ermittelt und feſtgenommon werden. Es handelt ſich um 
einen nemifien Herbert Wegner aus Jaadſchütz. 

8 Geſtohlen wurde aus einem Keller des Hauſes 
Albertſtraße (Garbary) 9 Zimmermannshandwerkszeug im 
Werte von 300 zt. 

0 


Bereine, Nerauſtaltunsen ic. 


Deutſche Bühne Bndgoszez. T. z. „Renaiſſance“, deren Erſtauf⸗ 
führung heute (Freitag) und deren erſte Wiederholung Sonntag 
ftattfindet, verſpricht auch bei uns ein nicht alltäglicher künſtle⸗ 
riſcher und Publikums⸗Erfolg zu werden. Das Intereſſe iſt er⸗ 
freulich ſtark! 5 (3418 

„Sportbrüder“. Heute abend 8½ Uhr Monatsverſammlung. (3887 

Werkmeiſter⸗Verband in Polen! Sitzung Sonnabend, den 7. März 
im Vereinslokal. ; ö 

den 7. März, findet um 7.90 Uhr abends im Sgale 
des Schützenhauſes eine Große Verſammlung ſtatt. 3 he 
die Aufwertungsbeſtimmungen für Hypotheken, Bank⸗ 


gelangen 
Zahlreiche Beteiligung aller 


guthaben, Staatsanleihen uſw. 
Intereſſenten tft ſehr erwünſcht. 
Wahlkreiſes und von ee eingeladen. Der Vorſtand. 


D. G. f. K. u. W. Donnerstag, den 12. März, abends 8 Uhr, im 
Zivilkaſino Vortrag von Univerſitätsprof. Dr. Richard Ha⸗ 
mann Marburg! „Expreſſionismus und Kultur der Gegen⸗ 
wart“ (mit Lichtbildeenſ. Herr Prof. Homann teilt mit, daß 
ihm die Einreiſegenehmigung erteilt iſt. Vorverkauf ab Mon« 
tag, den 9. 3., Buchholg. E. Hecht Nachf. (3414 


* Janowitz (Janowiec), Kr. Znin, 4. März. In den 
feſtlich geſchmückten Räumen der hieſigen Haushal⸗ 
tungsſchule fand kürzlich ein Koftümfeit ſtatt. Nach 
einem humoriſtiſchen Duett, von zwei Schülerinnen vorge⸗ 
tragen, ſolgte ein flott geipieltes Theaterſtück „Was will er 
nur?“, ebenfalls von Schülerinnen der Haushaltungsſchule 
dargeſtellt. Dann wurde von vier Paaren ein enuett⸗ 
walzer und ein altfranzöſiſcher Tanz in Rokokokoſtümen 
aufgeführt, und alle Darbietungen fanden lebhaften Beifall. 
Den Abſchluß bildete der Tanz. 

* Polen (Poznan), 5. März. In der geſtrigen Stadt» 
verordnetenſitzung wurde u. a. verhandelt über eine 
Beteiligung der Stadt an der Aktiengeſellſchaft 
„Aero“ in Poſen, die vom 1. Juli ab einen Flug⸗ 
zeug verkehr zwiſchen Warſchau und Poſen ein⸗ 


garten hinter dem Haus, und der Bach, wie der nur rauſchte. 
Die Schwalben flogen zippzipp hin und her. Schön war's 
auf der Welt. Und er mußte weg! Zweiundfünfzig Jahre 
alt, ein ſchönes Häuſerl! Himmelſakra, der Rauſch. der 
Rauſch. Der war Schuld daran. Und es rann dem Franzl 
eiskalt über den Buckel hinunter und zu ſchwitzen begann 
er auch dazu. 

Am nächſten Tage kam in der Früh der Herr Inſpektor 
und meinte, nachdem er dem Franzl einen mächtigen Kau⸗ 
tabak geſchenkt hatte, ob ex noch einen Wunſch hätte, er könnt 
ſich was Schönes zum Eſſen kaufen, und eine Zigarre 
rauchen, und — falls er vielleicht nicht ſchlafen könnt' in der 
Nacht, könnt' er tarocken mit einem Aufſeher, der von heute 
ab bei ihm ſein werde. 

Aber am nächſten Tag da kam noch ein anderer, ſo ein 
kleiner dicker Herr. Und freundlich war der! Der war der 
freundlichſte von allen. Der fragte nach ſeinem Alter und 
ob er ſchon einmal krank geweſen wäre und — wie's mit 
ſeiner Luft beſtellt ſei. Und eine ganz feine Zigarre gab 
er dem Franzl, eine lange, recht gut ſchmeckende. Der Auf⸗ 
ſeher Navratiel, den der Franzl nie hat recht leiden mögen, 
der ſagte ihm ſpäter: Wiſſens wer dös war? Dös war der 
Herr Scharfrichter! 2 

Und am Abend dieſes ſchönen Tages ſagte man dem 
Franzl: Morgen Herr Ebermaier geht s dahin! Das hieß 
auf deutſch: Morgen wirft du aufgehenkt: Und dem Franzl 
ſchmeckte keine Zigarre mehr und jeder Biſſen von dem ſaf⸗ 
tigen Schweinsbraten war wie Stroh. Als der Pfarrer kam 
und ſagte, er brauche keine Angſt zu haben, es täte nicht weh, 
übrigens ging er, der hochwürdige Herr mit bis zum Galgen, 
er möchte nur beichten vorher und Reu und Leid erwecken, 
da merkte der Franzl erſt ſo richtig was los ſei und er 
fragte: Einen Unſchuldigen wollt's henken. Na, ihr ſeid's 
mir ſchöne Kampelu! 5 

Nachts aber ſchlief der Franzl, bis man ihn um 5 Uhr 
früh weckte. Nicht einmal die Hammerſchläge, mit denen 
man draußen im Hofe den Galgen zuſammenſchlug, hatten 
ihn zu wecken vermocht. 

Und gerade als ſich der Franzl wuſch und fertig machte, 
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Einige Abgeordnete des hieſigen 
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. gedenkt. Es ſollen 2 oder 4 Apparate verkehren, 
eren Flugzeit ungefähr zwei Stunden betragen wird. Es 
werden 5 Paſſagiere mitgenommen werden können, deren 
Reiſekoſten ſoviel ausmachen werden, wie eine Bahnkarte 
1. Klaſſe mit Schlafwagenbenutzung nach Warſchau koſtet, 
d. h. ungefähr 70 zl. Das Stammkapital der Geſellſchaft 
wird 300 000 zi betragen. Das Vorbereitungskomites 
brachte einen Anteil der Stadt in Höhe von 60 000 zr in 
Vorſchlag, dem auch der Magiſtrat zuſtimmte, während die 
Kommiſſion den Voranſchlag der Betriebskoſten kritiſcher 
betrachtete und die Einnahmenziffer als recht optimiſtiſch 
hoch genommen erkannte. Infolgedeſſen ging ſie nur auf 
eine Beteiligung von 40 000 z ein. Der Kommiſſions⸗ 
antrag wurde angenommen. 

* Poſen (Poznan), 4. März. Eine Fuß wanderung 
durch ganz Polen haben zwei hieſige Pfadfinder ange⸗ 
treten. Zurzeit durchziehen ſie Pommerellen. A. 
iſt Hierbei, daß fie ohne einen Heller in der Taſche reiſen 
und grundſätzlich von der ſelbſtloſen Gaſtfreundſchaft der 
Bevölkerung leben wollen. In Culm waren ſie Gäſte eines 
Offizierkorps. Letzthin weilten ſie auch in Stargard. Von 
bier aus geht die Wanderung zur pommerelliſchen Küſte 
und dann über Danzig, Dirſchau, Strasburg, Soldau nach 
Kongreß⸗ und Kleinpolen. Die Landreiſe ſoll in ſieben Mo⸗ 
naten beendet fein. Die beiden Wanderer find erſt 17 bzw. 
18 Jahre alt. 

* Poſen (Poznan), 5. März. Eine amtliche Nevis» 
ſion fand am Dienstag in der Verkaufsabteilung der 
Bank Cukrownietwa ſtatt. Es handelte ſich darum, 
die Zuckerklein händler zu ermitteln, die vom Junt 
bis Oktober v. J. Zucker gekauft haben, und Material du 
ſammeln, weil gegen verſchiedene Zuckerkäufer der Ver ⸗ 
dacht des Wuchers beſteht, indem ſie ihre Abnehmer 
zwangen, Würfelzucker im Verhältnis zum Kriſtallzucker zu 
nehmen. — In die Falle gegangen iſt ein zweiter 
Motordieb, der zuſammen mit dem geſtern erwähnten 
bei der ermittelten Firma Kaſimir Gaertig ebenfalls in der 
Nacht zum Mittwoch einen Motor geſtohlen und ihm in der 
Gartenſtraße, vermutlich, weil er ſich nicht ſicher wähnte, 
unter Sträuchern verſteckt hatte. Geſtern mittag gegen 
12½ Uhr erſchien der Spitzbube mit einem großen Koffer 
ausgerüſtet und machte ſich daran. feine Diebesbeute im 
Koffer zu verſtauen. Plötzlich nahte die Nemeſts in Geſtalt 
eines Kriminalbeamten, der den allzu unverfrorenen Dieb, 
einen gewiſſen Leon Kolanskt, feſtnahm. Die Polizei hatte 
den Dieb überliftet; fie hatte nämlich den Motor unter den 
Sträuchern entdeckt und ſich in der Erwartung, daß der Spitz⸗ 
bube ihn abzuholen verſuchen würde, nicht getäuſcht. 

: * 


Ans der Freiſtadt Danzig. 


* Danzig, 4. März. Um dem großen Wohnungs ⸗ 
mangel ein wenig zu ſteuern hat ſich eine bekannte Dan⸗ 
ziger Unternehmerfirma von Sendlig entſchloſſen, ameri⸗ 
kaniſche Wohnhäuſer aus Holz nach Danzi ein⸗ 
zuführen. Die in Amerika maſſenweiſe hergeſtellten äuſer 
kommen in zerlegtem Zuſtande hierher und werden an ver⸗ 
ſchiedenen Plätzen Aufſtellung finden. Nach der Größe wer⸗ 
den ſie zwei bis acht Zimmer umfaſſen. Die Häuſer ſind 
einſtöckig auf Fundament gebaut und haben zwiſchen der 
inneren und äußeren Holöſchicht eine Iſoliermaſſe. Der 
Grund und Boden kann von dem Erwerber entweder ſelbſt 
beſchafft oder durch Erbmiete erworben werden. Die ein⸗ 
zelnen Zimmer haben eine Größe von 12 mal 13 Fuß. Es 
koſtet ein Haus mit drei Zimmern, Veranda uſw. etwa ‚3100 
Gulden. In etwa ſechs Wochen werden die eriten Har 10 


fertig ſein. Etwa 80 Intereſſenten für die neuen 

ſind bereits ſichergeſtellt. 5 

—— 
Kleine Rundſchan. 

„ Übertriebene Meldungen. BEER, 5. März. Die 
Nachrichten Berliner Blätter, wonach bel den polizeilichen 
Abfperrungs maßnahmen während der geitrigen 
Trauerfeierlichkeiten für den verſtorbenen Reichs 
präſidenten mehrere Perſonen getötet und 1000 verletzt 
worden ſeien, ſind aus der Luft gegriffen. Es iſt nur 
ein Todesfall zu beklagen. Verletzt wurden etwa 12 Per⸗ 
fonen, die hinfielen oder umgeſtoßen wurden. Mehrere 
hundert Perſonen erlitten Ohnmachts⸗ oder Schwindel⸗ 


anfälle. 
Alle Litauerinnen, die das 


*Die ſchönſte Litanerin. a 
16. Lebensjahr erreicht haben find zu einer Schönheits⸗ 
Die Bewerberinnen 


konkurrenz aufgefordert worden. 

müſſen zwei Bilder an die Jury einfenden und die von 

dieſem Forum für die ſchönſte Tochter Litauens Erklärte 

darf dann für das geplante Bild der ſagenhaften litauiſchen 

Fürſtin Birnte Modell ſtehen. Zum Preisrichterkollegium 

5 zwei bekannte Maler, ein Bildhauer und ein 
eral. 
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Bromberg. 
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wobei ihm die Beine heftig zitterten, da klingelte das Tele⸗ 
phon. Und der Herr Inſpektor, ſchon in der Extrauniform 
mit Portepee und Orden lief hin und hörte: Hinrichtung 
einſtellen, der Schuldige iſt gefangen. N 
Gleich darauf kam der Herr Staatsanwalt auf dem 
Rade angefauft, noch ganz verſchlafen ſah er aus und miß⸗ 
geſtimmt, und hinter ihm der Herr Oberlandesgerichtsrat 
Huber mit dem dicken Kopf. Und ſie ſchnauzten den Franzl 
Ebermaier recht an, warum er immer ſo dumm daher⸗ 
geredet hätte und ſich nicht richtig verteidigt hätte. Für 
ſeine dummen Reden müßt' er eigentlich 14 Tage einge⸗ 
ſperrt werden. Heute müßt' er noch warten wegen der 
Schreiberei, aber morgen, wenn alles ſtimmte, könne er 


gehen, er Tepp! 


Und eine Stunde ſpäter da brachten ſie ein mageres 
Bürſchel an, einen Spitzbuben aus dem nächſten Dorf, der 
ſein Leben lang nichts getan hatte als geſtohlen. Der hatte 
im Branntweinrauſch feine Freude geäußert, daß nicht er. 
ſondern der Gbermater morgen am Galgen hänge. Das 
hatten ſie gehört und den Gendarm gerufen, und die alte 
Hex, ſeine Tante wußte auch dies und das zu erzählen, 
und im Bach fanden ſie das Geldtaſchel, gleich beim Hauſe 
des Täters. 5 
Am nächſten Tage ging der Franzl aus dem Kreis⸗ 
gericht hinaus. „Glei' ham mir es uns denkt, daß du's 
net warſt Franzl, aber du haſt ja zu teppad daherg'redt in 
der Verhandlung. S' war grad a fo, als ob du an den 
Galgen wollteſt mit Gewalt, jo nariſch warſt.“ „Mi kratzts 
im Hals“ meinte Franzl zu den Gäften beim Löwenwirt. 
„Kann's mir denken“, meinte der Wirt. „Wenn einem 
der Strick ſcho' umgelegen hat!“ Sie lachten alle und der 
Wirt brachte einen Liter Schilcher. 

Als der richtige Mörder gehenkt wurde, da war der 
Franzl ſchon zeitig auf. Er ſtieg auf ſeinen Birnbaum, 
aber er konnte nicht bis in die Ecke ſehen, alswo ſich das 
abſpielte, was ihm beinahe paſſiert wäre. Übrigens der 
Fuat Ebermaier lebt heute noch — und die Geſchichte 
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— hergestellt von der,, U FA- DEC LA“ in Berlin. 
— Regie: Friedrich Lang. — 
— N In den Haupfrollen: — 
Ei Im Kino Kriemhilde-MargareteSchön | König Gunther-TheodorLoos Im Kino — 
— | Brunhilde - Hanna Ralph _ | Volker - Bernhard Goetzke .- | 
K | Siegfried - Paul Richter Hagen - Johann Schletow 1 
— König Balamira - Rudolf Klein-Rog ze. 1 
0 Die musikalische Zusammensetzung beider Kinos wurde zur Symphöntebesefzung FVV 1 
150 Beginn der Vorstellung: komplettier. Im musikalischen Programm: der unsterbliche Richard Wagner. Beginn der Vorstellung: 3 
N Passepartouts und sämtliche Ehreneintrittskarten mit Ausnahme der amtlichen 1 
— 6.50 und 9.00 Uhr. | und der Pressekarten am Freitag, Sonnabend und Sonntag ungültig. 2006 6.30 und 8.40 Uhr. — 
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Aufruf! Bekanntmachung. An Alle 


die Geld ſparen wollen. 
u den tragiſcheſten Erſcheinungen unſere gen ene der Beiträge von 6¼ auf 6 %, des feſtgeſetzten Grundlohnes, gilt vom 2. März 1925 
Wirkſchaftslebens ift die e pi W Tabelle für Berechnung der Kaſſenbeiträge und Leiſtungen: Strickwaren: 
rechnen. Hunderte von Vätern und Famtilien⸗ 
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dieſer Aktion gebeten, wendet ſich auf diefem 
Wege an Bürger und Bürgerinnen, um mit 


8 Damen⸗Tuchmäntel, Ia Qualität 

e eel ale] Slel rief wie] vl Srei Gel Buhl ua eiegenheitstäufe: 4 
ende 3 1ejem wede ar g + 
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über Damen⸗Tuchmäntel, Seiden. a 


BRATEN] de 3 7. 
Für den Masikzat: 2970 | Damenröde, 28.50 
Silber, : . uch“ . 
ie Ernst Stein, Bydgoszcz-Okole Gold Brillanten Balz en Miener Damen Se Lad, Samid - 5800 
(—) Sentkowski Fabeln wei 97 Grunwaldzka 97 tauft B, Grawunder ge sa Damenmäntel, „Affenhaut“, Seidenf. 
Stadtrat Stadtrat en. 2 Pa 1515 ins Er Moſtowa 2. 


Für die Arbeitsloſen: 

ve) Gelaber! ( Diierzgowski (—) Roszat. Empfehle meiner werten Hundschaft . 

P 0 lizeib er ordnung. Kostümstoffe, Mantelstoffe, Kleiderstoffe, Rock- 
stoffe- Blusenstoffe und Anzugstoffe darunter 

Auf Grund des 8 154 * Viehſeuchen⸗ 


gel es vom 28. 6. (6. S. S. 519) ſowie] viele Auslandsware, feder- und daunendichte Inlette, 
 üsführungsworkeitten hierzu vom J. 12. Schürzenstoffe, Hemdentuche, Bettleinen, 


fl 
| E79 
Kino Äristal. ee 


en 
1911 (G. S. 4) ordne ich für die Zeit der g 1 Iunasbedingung 
Gefahr * uurbr eitung der Maul und Rlauen- ea in allen. Breiten LLL C ausgeführt. % 
ſeuche für den Stadtbezirk Bydgoszez fol⸗ riedensqualität 20 N. Augmann, Dan 
dens an es wird allen Much handlungen Kleider, Blusen und Schürzen gut und billig Heute, Freitag, 6° Hintergafte 31. 1. 
und Miihgelätten verboten Milch im ' Eigene Fabrikate unwiderruflich zum letzten Male 


3 1 * zu Ses Dem mans tler gardinen und Meterware, Kaffeedeoken, 
Dal erbampl Sio as „K. een e Taschentücher, Handtücher, Kopftuch, Herren- 
en und Gefäße, in denen hate, Wäsche, Trikotag., Strümpfe, Handschuhe 
den be die Milch geliefert wird, r Rh 
R erſt nach geen sowie d and Kurzwa vo.) 
gründ licher Desinfektion zurückzuſt 


ru bedeutend herabgesetzten Preisen 
um einem Jeden die Möglichkeit zu geben, sich dieses 


einzig dastehende Filmkunstwerk anzusehen. 
3. Vorſtehende Verordnung tritt ſofort [D Gute, reelle Bedienung eee * 


m irkſamkeit. ö Di b e 2 eh n 
4. Uebertretungen derſelben werden im A OÖ — —— 5 
ergärten! 
HE ame mac || Gebote. 


Sinne der Strafbeſtimmungen (Ill) des vor⸗ 
genannten Geſetzes beitraft. 
Sonntag, d. 8. M ia 14 Akten (Ganzes) 
khododendron e e w nur um 620 eg 


Nulſche ai 


Bydgoszcz T. 
Geeitag, ben 6. e 
Zum 1. Male! 


Nenalſsaule,. 


S + l. 
v. Schön 


Gagel es 
Verkauf Dont, nd 
in Johnes Buchha ner⸗ 
Fralkag a. d. Thea 


Bydgoszcz, am 5. März 1925. 
e 1 777 Pollcylny 


(—) zewski, 
Pl. VI. 1481/5 
eberſetzung. 


. 
d fl kaſſe. 
ONDANGSDETÄEIRETUNG. "Sun Serum alias“ [N Anenas a ene 
C 5 . herzlich „ M ruendeing 5 der große N der Selson 1924,25. Außer Abennemen 
Con 1. auf den Hof 5 be 3a Bach Ai Anga Sar des r bers Die Stadt 5 Menaiant de 


10 Stücke Tuch un 8-10 Jahre Schaupflanzen von „eee acer Br 
ae ee ET mies 5 „Sporibeäder- ] der Vergnägungssucht. || ===: = 


1 Preusch off, . er ah Heute abend 8°/, Uhr zes h rn Drama aus dem ge Pariser 
omornik sad 1 achtleben in 9 gew. n Akten 
. cult jen te j mit den deen russischen Schauspielern 
a 00000009 0900050009000 008 
Bflanzeng attungen J. MoZzuchin u. Lisienko. 
für den 5 — Donnerstag., den 12, März, Liebli d Erin 
„Oniangsberfleigerung. Arche Asehe 20 N abends 8 Uhr, im Gioiltafins a a ee a Ei 
Er mb den 7. März. Univerſitätsprofeſſor “ 
ane ee ee Se „ onen a | „Die Schmuggler“ 
a } | 8 5 ; 
„| neuen Kleiderſchrank ew. Zrölen Nr. 15, „er „Erpreifionismus 15 Akte „ derne, 15 Akte b + e 
a 
Preuschoft, 555 genen und Kultur der Gegenwart. f Funtue N ee koſten 


f Operleitt 
ar Brdaoszen, lagen: preisw. spe+ (Mit Lichtbildern). ehr, Tide. 


Jana &, 1. L. eintrittskarten in d. Suchhandl. E. Het Nac. l I. 


